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| eingelnen Sweigvereine in beiden 


An die Mitglieder des CaciliensVereines. 


I. Bei der sffentliden Audien; am 18. November v. J. fprad 
der Hl. Vater Yeo XIII. gu Rev. Dr. Witt, Generalprajes des 
A. D. C. V.: 

„Sie haben ſich große Verdienſte erworben durch die Reform 
der Kirchenmuſik; ich muß Ihnen dazu neuen Muth zuſprechen, 
—* —— daß dieſe Reform ſich immer weiter verbrette in allen 

iözeſen.“ 

Il. Hochwürdigſter Herr! Den Jahresbericht des Cä— 
cilienvereins, welchen Sie mir überbrachten, habe ich mit groger ~ 
<= gelejen, und aud) Sr. Heiligkeit gur Kenntniß ge- 

bracht. 

Die Reform der Kirchenmuſik iſt nicht die letzte Sorge des hl. 
Vaters. Hocherfreut über die Leiſtungen des Cäeilienvereins, wünſcht 
er, daß ſeine Beſtrebungen immer weiter in allen Diözeſen des Erd- 
kreiſes ſich verbreiten. 

Zu dieſem Ende ſcheint es jedoch höchſt wünſchenswerth, daß die 
Hemiſphären ſich immer enger 


an einander anſchließen und um ein gemeinſames, ſtarkes Centrum 


ſich ſchaaren. 





Kein Ort iſt dazu mehr geeignet, als der von Gott 

ſelbſt geſetzte Mittelpunkt der katholiſchen Chriſtenheit, wenn die 
von ihm erlaſſenen Vorſchriften zunächſt hier ſelbſt zu muſterhafter 
Durchführung gelangen. 

Auf dieſes Ziel möchte ich die Aufmerkſamkeit des Ciiciliens 
vereins hinlenken, indem ich ihm den Segen des Hl. Vaters entbiete 
und mit — Wohlwollen geharre. 

Euer Hochwürden 
+ Ant. Card. De Luca, Protector. 


Rom, 19. November 1878. 





Tert des liturgijden Chorales.! 


(Aus , Choral und Liturgie.”) 
Schluß.) 

Wir find in dieſem Abſchnitte abſichtlich etwas abgeſchweift, weil 
wir im Verlaufe der Abhandlung kaum mehr auf die berührte 
Seite dieſer Gegenftinde (harmoniſcher Geſang, Inſtrumental⸗ 
begleitung ꝛc.) zurücklommen, vielmehr ausſchließlich oder doch 
vorwiegend mit den Prinzipien des reinen einſtimmigen gregoria- 
niſchen Chorales uns a werden. Greifen wir alfo den Fa— 
den unferer Unterfuchung wieder auf. Der Text des Choe 






































34 


Cacilia. 











ralg, died hat fid) uns aus feinem Sufammenhange mit der | 


} 


Riturgie, aus der fteten Praxis der Kirche und aus den Hierauf | 


bezüglichen firchliden Verordnungen ergeben, ift der Willlür ent- 
jogen und durd) pojitiv göttliche Anordnung feftgeftellt. Weld) 


ziehendes Gewicht legt die eae diefer Thatſache zur Wür-⸗ 


digung des liturgiſchen Geſanges in die Wagſchale! 


Schon aus | 


diefem Gefichtspuntte muß jeder andere, des hl. Textes entbehrende 


Gefang um fo entſchiedener zuriictreten, je weiter er fid) von dem- 


felben entfernt, mag er nod fo 6 ge Soca wahr verfagt, nod | 


fo funftvoll in Harmonie gefegt fein. Denn er fteht für's Erfte 


nicht in jenem wefentliden Zujammenhange mit der Liturgie, iſt 


für's Zweite nicht vom hl. Geijte eingegeben und fann fid) für's 
Dritte nidt als von Gott oder der Kirche gewollt legitimiren. Er 
ift im Gegentheil der liturgijden Handlung oft ganz und gar 
fremd, haufig das Grjeugnif von Menſchen, deren Heiligfeit gum 
Wenigften gweifelhaft, und endlich im beften Falle von der Kirche 
nur aus uniiberwindliden Rückſichten tolerirt, nie aber ihrem 
Wunſche und Geifte entfpredend. 


Um die Widhtigheit des Refultates, das wir gewonnen haben, | 


recht anſchaulich zu maden, wollen wir dem von uns entworfenen | 


Bilde des chriftliden Cultus, twie er in der Gdee der Kirche und 
dem fundgegebenen Willen Gottes liegt und wie er thatſächlich in 
den bliihendften Perioden der chriftliden Vergangenheit geiibt 


wurde, in einigen Federftriden das Gegenbild an die Seite ftellen. 


Seder Kenner der Liturgie und deutſcher Kirchengeſangſtücke 
mige Zeugnif geben, in wie weit eine Deut {de Mtejje oder 


VBefper in ihrem Inhalte mit dem lateinifden Texte des Miſ- 


fale und Breviers congruire. Die Texte find meift himmelweit 
von einander verfchieden,*) oder, wo fie ſich etwa dem Sinne nad 
deden, bald abgeftugt, bald durd) Wiederholungen unfinnig ver: 


langert.** G8 ijt iiber die Maßen albern, wie man eingelne | 


Worte, 3. B. Gloria, et in terra pax—patrem u. f. w. ungiblige 


Male auf einander folgen läßt, um nad) einer viertel- oder halb- | 


ftiindigen Wiederholung des Gloria bei dem Sake “ bonz volun- 
tatis,” oder das Credo bei dem “ Et incarnatus est,” wie um fid 
einen woblverdienten Erfag fiir die aufgebotene Zeit und An— 
ftrengung gu verfdaffen, jablings abgubredjen. Ob da8 wohl im 
Sinne der Kirche liegt ? ! 
tigen WAbgehens vom liturgifden Texte? Nichts Geringeres, als 


*) Ubgefehen davon, daß die meiſten mufifaliiden Meffen, deutſche wie 
lateinijdje, diejenigen Theile, welche wedjeln und gerade dem Feftdaratter 
de8 Tages Ausdruct geben (Introitus, Graduale, Offertorium, Communio), 
faum dem Namen nach fennen und einen ftereotypen Text fiir was 
immer fiir 
Meſſe fi eichbleibenden Theile rein und vollftandig erhalten. So liegt eben 
eine dent de Meffe vor uns, in der das Credo alfo heißt: 


Das Gloria lautet: 
„Rühmen will ich Jefu Gate, 
Bis mein legter Hauch entflteft, 3 
Preifen foll ihn mein Gemuthe, 
Wenn es einft fein Antlitz ſieht, 
Wer hat fo wie ex geliebt, 
Indem er an bem Kreuze ſtarb Der fir uns fein Leben gibt 7” 
Bad i poms Dyes welgee.” -- So die deutſche, fürwahr etwas 


i f i ber 8 ⸗ 
uae oe 


„Ichlglaube Gott, dab Du es bift, 

Der Jeſum uns gegeben; 

S16 alaube, bap 8 Sefus i | 
ex fiir und gab fein Leben. 

Daf er Verzeihung uns erwarb,” | 

Vom Satan uns befreite, 





Das Sanctus heift: 


n Gott ift heilig, beilig leben | 
Soll aud ih nad feinem Ruf; 

Dagu will mir Gnade geben, 

Der mid unverganglich ſchuf; 


Was haben diefe allgemeinen, fad moraliſirenden Phraſen wohl gemein mit 
jenem erhabenen Gngelgefange: “ ctus, Sanctus, Sanctus Dominus 

eus Sabaoth; pleni sunt coeli et terra gloria tua, Hosanna in excelsis; 
Benedictus qui venit in nomine Domini, Hosanna in excelsis! Wir 
führen hier nod) verhältnißmäßig gute Beifpiele vor und wollen den Sdhleier 
nicht weiter liiften. Dem Kundigen diirfte e8 nicht verborgen fein, weld)’ fri- 
voler Uufinn oft an die Stelle der hl. Geheimniflehren und Lieder getreten, 
die der höchſten Begeifterung der Kirche entiprudelt find. Man tann fic) leicht 
vorftellen, mit weldem Reſpelt vor dem ~~ dann die weltlide 
Mu fit verfuhr, als die Perle des Hl. Tertes auf fo ſchmähliche 
Weife weggeworfen und durd) die gewöhnliche Phrajeologie ſchwacher Poeten 
erjegt war. Opern-Arien, felbft Drehorgels und Gafjenmelodien wurden 
auf die frivolfte Weiſe in die Hl. Handlung eingefiihrt. Dod) wir wollen 
dieſes Elend nicht weiter eiithiillen. Gott fet Dank, es fteigt ein hoffnungs⸗ 
voller Morgen am Horizont des firdlidjen Lebens auf. 


Wenn is hier nad feinem Wilken 
Maftlos ftrebe gu erfullen, 

Was fein heilig Wort gebeut 
Fir das Heil der Ewigleit.“ 


**) Faſt in allen figurirten lateiniſchen Meſſen und Veſpern wird man das 
Geſagte zur Genüge beRatigt finden. ' 


Und was war die Folge des leichtfer⸗ 


peiten und Fefte — iſt nicht einmal dieſer Text, der in jeder 


daß das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit des Geſanges mit 
der liturgiſchen Handlung verloren ging, daß das Verſtändniß 
dieſer letzteren mehr und mehr erloſch, die Theilnahme an derfel- 
ben erlahmte und zuletzt alle jene ungebührlichen Elemente in den 
kirchlichen Geſang fluthend eindrangen, welche die Biſchöfe heute 
mit ſo vieler Energie zu entfernen ſtreben. Und dies blieb nicht 
einmal die einzige Folge. Es ſchwand in demſelben Maße auch 
in den Herzen der Gläubigen der religiöſe Ernſt und die innere 
Theilnahme am Hl. Opfer, an der hl. Handlung. Könnte man 
in einer Kirche, wo vielleicht taufend Menſchen zum Hodamte 
verjammelt find, während das Credo geſungen wird,—vorausge- 
jest, da eS nod) gefungen wird! — jedem Anwefenden ins geöff⸗ 
nete Gebetbuch ſchauen, bei wie Vielen wiirde man das Credo 
aufgefdlagen finden? Und fo bei den iibrigen Theilen der Hl. 
Mejfe. Wir tadeln feineswegs die Privatandadt. Wir fragen 
nur, ift jenes dad Bild eines chriſtlichen Gottesdienftes, wie man 
ihn fic) unter den Chriften der erften GYahrhunderte und im gläu— 
bigen Meittelalter denft ? Wir fragen nur, ift es geziemend, dak, 
während der Priefter Gloria fingt, die Glaubigen um Befreiung 
von einent Uebel bitten? dak, während der Priefter das Credo 
betet, die Glaubigen ein Memento fiir die WAbgeftorbenen machen 
u. ſ. w.? Nicht gu gedenfen der Kenntniß und Theilnahme, 
welde die Chriften billigerweife fiir den Gang des Kirchenjahres, 
fiir das proprium de tempore und die täglichen Fefte der Heiligen 
haben follten. Was dieje Kenntniß, aus der das chriftlide Leben 
quilit und fortwahrend Nahrung zieht, dem Volfe vermittelt und 
erhält, ift ja eben, nächſt der VBelehrung, die vertraute Uebung der 
Viturgie, deren Text und Inhalt felbft eine immer beredte, immer 
erfrijdjende Unterweifung find und ohne welche aller Unterridt, 
alle Privatandadt der nadhaltigen Frucht entbehrt. 

Nehmen wir, um dies einleudtender zu machen, wiederum den 
Mann zum Fiihrer, deffen Anſehen im Gebiete der Liturgie und 
deſſen treue Ergebenheit gegen die hl. Kirche dem Lefer eine Biirg- 
fchaft, uns eine ftarfe Schirmwaffe bieten. Abt Gueranger 
jagt in der Vorrede gu feinem ,liturgifdhen Jahr“ Fol- 
gendes: „Seit geraumer Zeit hat man, um einem unflar empfun⸗ 
denen Uebelftande abzubhelfen, den GebetSgeift und das Gebet felbft 
in Methoden, in Biichern geſucht, welche allerdings löbliche, ſelbſt 
fromme, aber immerhin menſchliche Gedanfen enthalten. Dieſe 
Nahrung ift fad, denn fie führt nidt zum Gebet der Kir de; 
fie ifolirt, anftatt gu vereinigen. Derart find unzählbare Samme 
lungen von Gebetsformeln und frommen Erwagungen, die unter 
verſchiedenen Titeln in den letzten zweihundert Jahren versffent- 
licht wurden mit der Wbficht, die Gläubigen gu erbauen und ihnen 
theils zur Anwohnung bei der Hl. Meſſe, theils gum Empfang der 
hl. Saframente, theils zur Begehung der kirchlichen Feſte gewiffe 


mehr oder weniger banale und engherzige Anmuthungen aufzue 


drangen, die fich aber immer im Gebiete jener Gedanfen und Gee 


fühle bewegten, mit weldjen der Verfafjer des Buches am Ver- 


trauteften war. Daher denn auch die fo verfdhiedenartige Fär— 


bung dieſer Art Schriften, welche leider aus Mangel an etwas 





Bejjerem aud) frommen Perfonen dienen miiffen, aber allemal 
wirfungslos bleiben, wo es fic) darum handelt, den Geſchmack 
und den Geift des Gebetes denen beigubringen, die ihn nicht haben. 

„Man könnte vielleicht fagen, dadurch, dag man alle jene prafs 
tijden Andachtsbücher auf eine cinfade Erklärung der Liturgie 
zurückführen will, fege man fic) der Gefahr aus, durch allzu pofi- 
tive Formen den Geijt des Gebetes und der VBetradtung, der doc 
eine der vorzüglichſten Gaben der Kirche Gottes ijt, gu ſchwächen, 
wo nicht gar zu vernidten. Darauf antworten wir, wie folgt. 
Indem wir den unbeftreitharen Vorzug des liturgifden 
Gebetes vor dem Privatgebete proclamiren, wollen 
wir damit nicht fo weit gehen, zu fagen, man folle die individuellen 
Methoden abſchaffen: wir wollen fie nur in die ihnen gebiihrende 
Stellung verweijen. Wir machen ferner geltend, daß die HI. 
Pjalmodie verfchiedene Stufen beſitzt, deren niedrigfte fo gu fagen 
ibren Stiigpunft auf der Erde hat und von den, nod mit den Mü⸗ 
hen der via purgativa ringenden Seelen eingenommen wird, daß 
ſich die Seele in dem Mae, als fie auf diefer myſtiſchen Leiter 
hober fteigt, von einem himmliſchen Strahle erleudtet fühlt 
und julegt, auf dem Gipfel angelangt, in dem höchſten Gut die 
vollfommene Cinigung und Rube findet. 

„In der That, jene hl. Lehrer der erften Jahrhunderte, jene 
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ehrwiirdigen Patriardhen der Wüſte und der Ein— 

amfeit, wo ſchöpften fie das Licht und die Warme, welde in 
ihnen brannten und die fie fo lebendig ihren Schriften und Thaten 
eingehaudt haben? Wo anders, als in jenem fajt nie verftummen- 
den Pfalinengefange, während deſſen die fo einfaden und dod fo 
mannigfaltigen ewigen Wahrheiten unablaffig vor den Bliden 
ihrer Seele voriiberzogen, fie erfiillend mit reichen Licht- und 
Liebesfluthen? Was gab dem feraphifdhen Hl. Bernhard 
jene wunderbare Salbung, die wie ein Honigftrom durd) alle feine 
Schriften fließt? Was dem Verfaffer der Nadfolge Chrifti 
jene Anmuth, jenes “verborgene Manna, das nach fo vielen Jahr— 
hunderten nicht fcjal geworden ? Was dem Ludwig Blojinus 
jene Lieblichfcit und unvergleidlide Zartheit, die Federmann hin- 
reigt, der ihm fein Her; leihen will? Was anders, als die ununter- 
brodjene Uebung der Liturgie, im der ihr Leben dahinfloß 
unter hl. Geſängen und Seufzern ? 

„So braudt denn die Seele, Chriftt geliebte Braut, in ihrem 
hl. Gebetseifer durchaus nicht gu fiirdjten, fie werde verſchmach— 
ten am Ufer jener wunderbaren Stromwaſſer der Litur- 
gie, die bald das ſanfte Murmeln des Bächleins nachahmen, bald 
wie der tojende Wildbach fic) dabhinftiirzen, bald iiberfluthend fic) 
weithin ergieBen gleid) dem Ozean. Sie möge nur hinzutreten 


und trinfen aus diefem flaren, Hellen Wafer, das hiniiberjprudelt | 


in's ewige Leben (Goh. 4, 14); denn diejes Wafer fließt aus den 
Quellen des Criojers ſelbſt (Iſaia 12,3) und Gottes Geift 
befruchtet eS mit feiner Kraft, dag es ſüß und nährend fei, wie der 
frifche Born dem lechzenden Hirſche (Pj. 41,2). Auch die in den 
Wonnen heiliger Beſchauung gefangene Seele foll nicht zurück— 
ſchrecken vor der lautidallenden Gejangesharmonie des litur— 
ſchen Gebetes. Yt fie nicht felbjt ein harmonifdes Inſtru— 
ment, deſſen Saiten dev fie erfiillende göttliche Geift berithrt ? Sie 
foll die bhimmlijde Unterhaltung fiirwabr nicht anders auffaffen 
und genieBen, als der Pſalmiſt, diejes von Gott und jeiner 
Kirche aufgeitellte Organ jedes wahren Gebetes. Oder ijt es nicht 
die Harfe, gu der der lönigliche Sanger greift, um in feinem Here 
gen die hl. Flamme gu entgiinden, ſprechend: „Mein Herz ift 
bereit, 0 Gott, mein Herz ijt bereit; ih will 
fingen und Pſalmen erfdallen laffen. Erhebe 
did, mein Ruhm, erhebe did, Pſalter und Harfe! 
Des Morgens friih will id mid erheben und id 
will dir fingen, o Herr, vor deinem Volfe; id 
will dir Lobsjingen tm Angeſichte der Nationen, 
denn deine Barmherzigkeit ijt grok iiber die Himmel und iiber die 
Wolfen reicht deine Wahrheit.“ (Pj. 107, 2—6). — „Er tritt 
ein in die Gewalten des Herrn.“ (Pj. 70, 16); in fei- 
ner Betrachtung lodert das Feuer heiliger Liebesberaujdung auf 
und um die ihn verzehrende Gluth gu mildern, bricdt er von Reuem 
in ein Lied aus: , Wein Herz hat ein herrlidhes Wort 
gejproden, dem Könige weil’ ih meine Lieder!” 
(Pj. 44, 2) und wieder und wieder preift er die Schönheit des 
fiegreichen Brautigams und die wonnige Anmuth feiner geliebten 
Braut. So ijt das liturgifde Gebet fitr die der Beſchauung 
—— Seele bald Urſache, bald Frucht der Heimſuchungen des 
errn. — 

„Vor Allem indeß zeigt ſich ſeine göttliche Kraft darin, daß es 
zu gleicher Zeit Milch für die Kinder und Brod für die Starken 
iſt, daß es wie das wunderbare Brod in der Wüſte, Allen, ſo es 
koſten, gleich lieblich ſchmeckend iſt. Selbſt jene, welche nicht mehr 
unter die Zahl der Kinder Gottes gehören, bewundern manchmal 
dieſe ihm ausſchließlich zukommende Eigenſchaft und geſtehen, daß 
nur die katholiſche Kirche die Geheimniſſe des Gebetes kennt. 
rührt dies daher, daß bet den Andersgläubigen eigentlich fein litur— 
giſches Gebet exiſtirt, —— ſie auch keine ascetiſchen Schrift— 
ſteller haben.“ So vie 
deſſen, was wir über die Bedeutung der Liturgie für den kirchlichen 
Geſang, ſowie für das chriſtliche Leben geſagt haben. Man könnte 
nun zwar die Unerläßlichkeit einer ſtrengen Feſthaltung des litur— 
giſchen Textes zugeben, dagegen behaupten, dann bleibe es dod 
unbenommen, ihn in beliebige muſikaliſche Formen zu kleiden. 
Zur Widerlegung dieſer Annahme verweiſen wir auf den ſchon 
mitgetheilten Erlaß des Biſchofes von Regensburg. In demſelben 
bemerkt der Kirchenfürſt ſehr richtig, aud die Liturgifme 
Muſik fet an den liturgiſchen Text gebunden 








und nidt minder der Willtitr und fubjettive™ 
Auffaſſung entzogen; fie fet feftgeftellt von Männern, 
in denen der Geift der Kirche lebendig und thitig gewefen, insbe— 
fondere vom HL. Gregor,-und eben darum in der iiberlieferten 
Geftalt von der Kirche adoptirt worden. Wir verweijen ferner 
auf die mehrerwähnte eutſcheidungsvolle Erklärung des Papſtes 
Benedikt XIV., fowie auf faſt alle in dieſem Abſchnitte ane 
geführten Gewahritellen, die, indem fie den Text bejtimmen, nod) 
entſchiedener die Muſik oder den Gefang diefes Textes, wodurch fie 
eigentlid) veranlagt worden find, regelu. Wir gehen nur deßhalb 
hier nicht näher auf diefen Punkt ein, weil er gerade den Rernpuntt 
der nachfolgenden Disfuffion bildet und aus der Natur und dem 
Weſen des Choralgejanges in Verbindung mit der ridtigen Methode 
feiner Ausführung von jelbjt hervorfpringen wird. 





Der Paläſtrinaſtyl. 


Kritiſch beleudjtet von Profeſſor Birkler. 
(Forlſetzung.) 


Alſo auch nach dieſer Seite hin iſt die muſikaliſche Conception 
des Contrapunktiſten in ſehr ſtrenge Grenzen eingeengt, die es 
ihm nicht möglich machen, in der Stimmenbewegung als ſolchen das 
eine oder andere Stylprinzip zur Geltung zu bringen. Er hat 
ſich diesfalls nur vor einem geiſtloſen Extrem zu hüten; davor, 
daß innerhalb der allgemeinen Stimmenlebendigkeit keine Partien 
auftreten, die, ſo ſehr ſie einerſeits ihrem techniſchen Prinzip nach 
ſich nur als Vorſtufe zur eigentlichen draſtiſch-monddiſchen 


| Geftaltenbildung verhalten können, doch andererſeits nicht fo 


trocken dürftig angelegt ſein ſollen, daß ſie weiter nichts als das 
abjtracte Gerippe der Scala hinter fic) ſchauen laſſen. Indif— 
ferenteWirkungsloſigkeit iſtbei ſehr vielen Con— 
trapunktiſten die unausbleibliche Folge der letzteren Manier. 
Ohne überraſchende, abſpringende Tonfolge, ohne den freien 
Anſchlag der Diſſonanzen, ohne das buntere Gewebe chromatiſcher 
Tongänge u. ſ. f., alſo ohne breitere Durcharbeitung des Gegen—⸗ 
ſatzes, worin ſich u. A. das indirekt idealiſirende Siyl— 
prinzip reflektirt, weiß die Polyphonie nad dieſer Seite hin auc 
von den Malereien dieſes Prinzips nichts. In dem Ganzen ihrer 
melismatiſchen Figuration oder ihrer Stimmenbewegnng iſt, wie 
in ihrem Dreiklangsgebäude nur wieder eine Dire ft pla fti- 
jirende Formengebung ausgepragt, die wefentid) auf Seite 
des Direftidealifirenden Stylpringips liegt. (Cine 
Manifeftation deffen ijt hie in der Stimumenbemegung allerdings 
nur da vorhanden, wo dieje legtere in der Cinheit mit der har. 
moniſchen Cntfaltung des Ganzen gedacht ijt.) 

Der Contrapunft beruht ferner auf einem gewiffen Complex 
diatonifder Tonleitern, wenn wir wollen, auf dem urfpriing- 
lichen Syſtem der acht Rirdentonarten. Wbgefehen davon, daß 
zwiſchen lauter diatonifchen Sfalen ſehr viele unvermerfte, nächſt 
verwandte Ueberginge ftattfinden fonnen, ijt es aud) Grundfag 
der contrapunftijden Segart, zur Grundlage eines Tonſtücks nur 


je Cine Tonart zu machen. Daraus folgt, daß das, was wir 


Modulation nennen, nur in fehr bejdranttem Maaß beim 
Contrapuntt auftreten kann. Nur Seitenaccorde, die gum Stamm— 
accord gehiren, liefern fammt diefem das Material zur modulatos 
riſchen Durcharbeitung des Tonſtücks. Nun arbeitet fic) aus 
draftifdjen Uebergingen, aus reihenweiſen Vermittlungen zwiſchen 


dem Grundton des Stücks und hereingerijjfenen fremden Ton- 
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aus dem Werfe des WAbtes gur Erhärtung 


leitern je nachdem das malerijche, ftarf individualifirende, oder 
aud) im Allgemeinen nur das indiveft individualifirende Stylprin- 
sip hervor. Alles das bleibt nun dem Contrapunft aud vom 
Standpuntt der Modulation aus fern. Gr verharrt vielmebhr 
modulatoriſch in wefentlid) plaftifder Ruhe, Cinheit und Klarheit. 
Endlich beſchränken fic) jeine Ry th men auf die einfacdhften 
Maaße: feine fiinftliden Zuſammenziehungen, feine plogliden 


Abſprünge, feine fpannenden Paufen, feine ftopweigen Fortſchrei-⸗ 
tungen, feine fcharfen leidenfdaftliden Zertheilungen mit künſtlich 


combinirten Taftarten bringen ein höher glühendes Colorit in die 
Tonbilder, worin fic) abwedSlungsweife eine pathetifde, 
einefentimentale,eimegrazgidfe und reigend 
anmuthige, eine individuatlifiremnde oder gar 
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naturalifirende Stylgebung abjpiege(n finnte. Die 
Rythmen wechſeln entweder, was Regel, vom s oder vom F¢ Takt 
getragen, im Allgemeinen zwiſchen der ganzen und Viertelnote. 
Yegtere felbft, oder wenn fic) Achtelsnoten je einmal einftellen foll- 


ten, jo verlieren auch diefe bet einer gewijjen grégeren Grup- | 
pirung fdjon ſogleich wieder jeden drajtifden Cindrud dadurd, | 
daß jie nad) einer ausdriidlichen Regel der contrapunttifden | 


Grammati€ nicht fprungweife, fondern im Secundenſchritt 
fic) abwickeln müſſen. Es iſt einleudjtend, wie das durdfidtig 
plaftijirende Stylgefes des Contrapuntts fid) auch in deffen ryth— 
miſcher Gliederung reflectirt. —Faſſen wir alles Bisherige zufam- 
men, fo erhalten wir die vier wefentlidften Grundmaterien alles 
muſikaliſchen Schaffens: 1) Harmonie; 2) Melodie; 3) Modulir⸗ 
ung; 4) Rythmus, in denen allen zumal innerhalb polyphoner 
Sdipfungen nur das Wefen der einen Stylgebung herrfden 
fann, der direft plaftifirenden, die fid) weiterhin auf der Hobe der 
Kunſt allerdings zur direft idealifirenden und ideal-ſchönen jteigert. 
Jedes der genannten vier muſikaliſchen Hauptelemente hat fo fehr 
jeine obligatoriſch-techniſche Beſchränkung, daß es fich 3u weiteren 
ſtyliſtiſchen Ausdrucksweiſen nimmer eignet. Nach diefer Seite hin 
greift der Contrapunft mit feiner ſtreng geſchloſſenen Maſſenglie— 
derung fehr vernehmlic) zurück jum jftreng objectiven Charafter 
des ardhiteftonifden RKunjtgebiets. In der That, wenn 
wir contrapunktiſche Meiſterſtücke in einer gewiffen rdumliden 


Verfinnbildung ſchauen, in. unferen Partituren namic, werden | 


feine Grundriſſe, je meifterlicher entworfen, mit einer defto ficdht- 
bareren architeftonijchen Haltung und Gliederung das betradjtende 
Auge iiberrafden. Diejes rubhig arditeftonifd) Meßbare unter- 
fcjeidet die Partituren des 16. und 17. Jahrhunderts grund- 
wejentlid) von denen des 18. und 19., dort objeftiv-durdjidtige 
Zeichnung, hier wimmelnde Malergruppen. Darin liegt zugleid aud) 
der Grund, dak der contrapunttijdhe Styl mebhrere Gahrhunderte 
hindurd fo gleichmäßig gedauert, und eine fo unglaublide Ver— 
breitung durd) alle Lander des WAbendlandes mit der übereinſtim— 
mendften Pflege gefunden hat. 


Gr ijt in fo fefte Formen und | 





Maae gegoſſen und hat etwas fo architeftonijd) Monumentales, | 


dag er ohne Gefahr, irgendwie gu jerftieben, in alle Weiten und | 
@Greifen aljo, um ju unferem | 


Fernen getragen werden fann. 
obigen Say zurückzukehren, alle künſtleriſchen Funftionen ded 
wabhrhaft entwidelten Contrapunfts zusammen, fo werden fie bei 
aller Verfchiedenheit innerlider Befeelung und künſtleriſchen Voll— 
endung dennod) alle zuſammen in Beziehung auf techniſche Struc. 
tur der Stylifirung immer nur Tonbilder liefern, die fic) alle nad 
einerlei Art verhalten, d. h. nad gleichen Gefegen und Regeln 
formirt find, wenn fie gleich ihrer unmittelbaren finnenfalligen Ge- 
jtalt nad) unendlic) von einander verfdieden fein können. 


Die | 


ganze contrapunftijde Runft fallt alſo nur unter da8 Regiment | 
einer einzigen Siylgebung; andere Stylgebiete oder Stylprin- 


jipien finden feinen Naum in ihm. Das verhindert theils die 


terials und feiner tednifden Verarbeitung. 
c) Dieje Cinerleiheit der Stylgebung, gleidbedeutend mit 
dem Begriff einer ſich typifdh wiederholenden Kunſt— 


Yigatur oder Syncope, ift im Grund dod) nur eine Abart der erften 
Gattung, der Species “ nota contra notam,” und unfere heutigen 
contrapunftifden Lehrbiicher diirften wohl anfangen, die fraglide 
Species als eine dem rythmifden wie themathifden Styl gemein- 
fame Figur zu behandelu, die am beften bei den Gagregeln als 
foldjen 3u bejpredjen wire. Die erfte Gattung: nota contra no- 
tam, aud einfader Gontrapunft genannt, wird ihrem gangen 
Weſen nach immer Trager feierlidher Stimmungen und erhabenen 
Ernſtes fein; in der ,floriven” Gattung, der legten innerhalb 
dieſes Gebietes, findet der Künſtler Gelegenheit, durd) Zergliede- 
rung und Theilung, dann weiter durd) Zufammengiehung und 
Gruppirung der harmonijden Maſſen die Fruchtbarfeit feines Ta— 
lenté an den Tag zu legen. Das Wejentlide diejfer polyphonen 
Daritellungeweire, die wir am beften mit dem generellen amen 
ot oth mi} her“ Contrapuntt bezeichnen, liegt darin, daß die ein- 
zelnen Stimmen Glieder find, die zuſammen ein organiſches Ganze 
ausmaden. Das Nebeneinander der f. g. Homo- 
phonie (einfadhe Harmonifirung einer gegebenen Melodie, die in 
der Oberſtimme liegt) verdichtet fic) in der höheren Kunſt der Po—⸗ 
lyphonie, zumal aljo in ihrer ,floriden” Species, gum Inein— 
anderderWedhfelwirfungunddergegenfeitigen 
Durdhdringung. Yn diejer erwobenen Textur aller Stimmen 
unter fic) hat jede eingelue Stimme gemag ihrer relativen Selb- 
jtandigfeit theils ihren eigenen melodijden Gang gu nehmen, theils 
hat fie fic) gegen alle itbrigen durch ſpezielle rythmiſche Gliederung 
abzuheben. Diefe beliebige Mehrheit felbjtandiger Tonreihen, 
iiber- und gegeneinander ftehender Gage mit rythmiſcher Differenz, 
gehört fo jebr gum Wefen des Contrapunfts, dag Derjenige, der 
nur in der Gmitation, Umfehr 2c. Contrapunft erblicét, von diefem 
faum einen elementaren Begriff hat. Oie Kunft, einen guten ryth- 
miſchen Contrapuntt zu ſchreiben, ift feineswegs geringer, als die 
Kunſt des Thematifirens, nur liegt fie auf einer andern Seite. 
Wir können uns fur; fo ausdriiden: der rythmiſche Contrapuntt 
geht aus von der Mtanchfaltigfeit. (Fortjegung folgt.) 


Nad Palajtrina wegen Paläſtrina. 
Vou Fr. X. Haber. 


Endlich follte die legte Eroberung gemacht werden. 

Durch eine befondere Gunft des heiligen Vaters Pius IX. feligen 
Andentens war mir im Mai 1875 geftattet worden, alle bisher 
unbefannten Werke Palajtrina’s aus dem Ardhiv der Sixtinifaen 
Rapelle unter Beihilfe eines ſachlundigen Freundes zu fopiren und 
gum Zwecke einer Gefammtausgabe der KRompofitionen des großen 
Prineftiners auch zu publiciren. Wehr als 163 Folianten, einen 
Meter (mande 14 m.) hod) und 60—80 cm. breit, ftehen in wohl- 
geordneten Reihen vor unferen ftaunenden Augen, lauter Manu— 


einen | feripte theils auf Pergament, theils auf ſtärkſtem Handpapier in 
Diirftigheit, theils die Strengheit, reſpective Starrheit des Ma- ea I pers Be. ——— 


technik ſchließt aber keineswegs die Möglichkeit einer noch manch- 


fac) variirenden Kunſtfor menn bildenden und geſtaltenden Kunft- 
thätigkeit aus. Denn der Contrapunkt, als einheitliches Ganzes, 
verhaͤlt ſich als ein concreter Gattungsbegriff, der ſich wieder in 
ſeine beſonderen Arten gelindert. Jede Art begründet inſofern ein 


eigenthümliches Gebiet contrapunttifder Darſtellungsweiſe. Folg- | 


lich gibt es ſo viele contrapunktiſche Darſtellungsweiſen, als es 
beſondere Arten des Contrapunkts als ſolche gibt. Von dieſen 
Arten iſt gleich Eingangs die Rede geweſen. Sie ſollen hier wie— 
derholt werden, weil durch ſie erkannt wird, wie die Kunſt der Pa— 
läſtrinas, ſtylbeſchränkt in ſtrengerem Sinn, ſich anderſeits wieder 
in einem Formenreichthum ausſchüttet, bet dem der genialere 
Kiinjtler eine unangenehme Beengung und Cingrenzung feiner 
Ydeen niemals empfunden hat. such bietet die Theorie des 
Contrapunfts befanntermagen fiinf Gattungen (species) dar, 
worunter es vier find, in denen das unterfdeidende Merkmal in 
der jedesmal geänderten rythmifden Gliederung der einen Stimme 
gegen die andere liegt. 

Was die alte Theorie — und die Neueren machen es immer nod 
nah — als dritte Gattung gemeinhin aufzuführen pflegt, die 





folojjalen Ginbanden, die daumengrogen Noten meiſt mit Schablo— 
nen gezeichnet ! 

Mehrere Menſchenleben wiirden nicht ausreiden, um den Inhalt 
des Archives dem Studium und der Wiſſenſchaft durch Anfertigung 
von modernen Partituren zugdnglid ju madden. Unſer Swed war 
feft beftimmt, wir griffen nad) den ſchon vorher uns befannten 
Codices, welche Sie nod nicht gedructten Werke Palajtrina’s ent- 
halten und arbeiteten raftlos, mit großer Ueberwindung die lodende 
Verfuchung abwehrend, Alles und Gedes gu fehen und gu durch— 
ſtöbern und fo unſer Ziel aus dem WAuge zu verlieren.... 

Nachdem wir nach mehrtägiger angejtrengter Arbeit die feit mehr 
als dDreihundert Jahren verjperrten Meſſen und Motetten Pier- 
{uigi’S aus ihrer Gefangenjdaft*) befreit hatten, wollten wir 


*) Schreiber diefer Zeiten hatte wahrend feines dreijährigen Aufenthaltes 
in Rom (1867 - 70) wie ſchon Hunderte vor ihm (fiehe die höchſt intereſſante 
Publication der Baini'ſchen Correſpondenzen in Adrien de la Fage, essais 
de diphtérographie musicale. Paris, Legouix, 1864) und Viele mit und 
nad) ihm (unter den Lesteren Ambros, Eſpagne 2c.) die dugerften Bemiihun- 
gen gemacht, unt in dieje mit drei verſchiedenen Schlöſſern veriperrte Sdjats- 
fammer dlterer Firdlidjer Dtufif zu gelangen, — die Antwort lautete nad) 
anger Verzögerung immer höflich ablehuend. Cine direfte Bitte an den 
heil. Vater, in ſchriftlich überreicht, mit Umgehung aller oberen, mittleren 
uud unteren Inſtanzen, führte zu dem unerwärteten Ziele, deſſen Erreichung 
in römiſchen, italieniſchen und franzöſiſchen Zeitungen ein bedenutendes OQuan- 
tum Staub aufrwirbelte. 
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nod den Schlußſtein einfitgen — namlich in der nicht fernen Stadt 
Palaftrina nad) Dofumenten über die dunfle und fabelhafte Ju— 
gendgefdidte des “ Princeps Musice ” nachforſchen. 

In der Nahe des Trajansplages zu Rom befindet fich die Fahr- 
gelegenheit, welde wöchentlich dreimal Paſſagiere nach Palajtrina 
befordert; diesmal (frither war ich einmal von Zagarolo aus, ein 
zweitesmal iiber Tivoli, Subiaco und Oflevano nad Paläſtrina ge- 


| 


| 


| 
| 
| 


fommen) beniigten wir an einem berrlidjen Maimorgen den nidt | 


unbequemen Rumpelfajten, der uns durd) die porta maggiore auf 
der alten Via Labicana juerjt nad torre pignattara, zum Grabs 
mal der hf. Helena brachte. Die römiſchen Weinberge find hinter 


uns, Todtenjtille herrfdt in der Campagna, links erblictt das Auge | 


maleriſche Ruinen einer alten Wajjerleitung, nad) vorne ruht der 
Bli€ mit Wohlgefallen auf dem pradtigen Pinienhain der 
Borghefe in Torre nuova und den Sabinerbergen, rechts ſchim— 
mert da8 Albanergebirge mit feinen reizenden Städtchen und Villen. 
Der Stammſitz der Colonna ift erreicht, Paläſtringa liegt terraffen- 
férmig vor ung, nad vier und ein halb Stunden verlafjen wir 
{chon am Fuß des Verges unfern Vetturino und jfteigen an den 
alten Ringmauern vorüber zur Stadt empor. 

= »Wo wohnt Cicerdia 2“ war unfere erite Frage; wer ift Cicer- 
chia, wird die Frage des freundlichen Lefers fein. — Cicerchia ijt 
ein geborener Palajtrinenfer, frither Sanger in Nom und Schüler 





Bei diefem dritten Befuche war ich feſt entſchloſſen, nicht eher 
Palaftrina yu verlaffen, bis e& mir gegdnut wire, den Wortlaut 
der widtigften Actenſtücke yu erlangen. 

Wir baten, boten und erhielten. 

Nach einem furzen Beſuche ves Geburtsortes von Giovanni 
Pierluigi und der nicht weit entfernten Wohnung Cicerdhia’s, der 
ung bereitwilligit cin fider echtes, vorgitglides Oelgemälde Giov. 
Pierluigi, fowie feine hübſche muſikaliſche Bibliothek zeigte, zogen 
wir ung mit unferen Schätzen in da8 ,Hotel Leone” zurück, ein 
höchſt ländliches, obwohl das erfte Gafthaus der gegenwiirtig 
6000 Einwohner zählenden Stadt, und fopirten je ſieben Stunden 
im ſchönſten aber faum drei Meter hohen und etwa feds Meter 
breiten und langen Zimmer, voll Freude über unſern Sieg. 

Das Refultat unjerer Notizen und Wbfdjriften alterirt in erheb- 
licher Weife die fliichtigen, an manchen Stellen mißverſtändlichen 
Notizen Schelle's, auch hatte Cicerdia feit 1859 nod) mehr entdeckt 
und genauer zugeſehen, und ich behaupte demnach, dag der vielge- 
priefene Meiſter Giovanni (Vorname) latein. Johannes Petra- 
loysius, in einem Dofument von 1584 aud) Janettus genannt, 
im Jahre 1514 von nicht unbemittelten Eltern geboren wurde. 
Sein Vater hieß Sante*) Pierluigi, feine Mutter Maria Gis- 
mondi. Am 12. Yuni 1547 heirathete er eine wohlhabende Biir- 


| gerstodter von Paläſtrina, die Cucrezia de Goris, und wurde erſt 


BHaini’s, gegenwartig Pofterpeditor in feiner Vaterftadt, der fdon | 


feit Jahren fiir Palajtrina den Rirdenfomponijten ſchwärmt, 
| RKanonicates angejtellt war, durd) Papſt Julius III. (friiher Car- 


Werfe von ihm fammelt und wie man [efen und hören fonnte, 


höchſt wichtige Dofumente gefunden haben foll, welche die erften | 


fieben Rapitel der beriifmten Memorie storico critiche della 
vita e delle opere de Giovanni Pierluigi da Palestrina (Vol. I. 
376 S., Vol. IL. 439 S.) *) beinahe gänzlich umſtoßen und als 
Fabeln declariren follten. Cd. Schelle hat in ſeinem Buche **) 
bemerft, (S. VIII. des BVorworts): „Der furzen Lebensffizze 
Palajtrina’s habe ich die Documente gu Grunde gelegt,, welche 
H. Cicerchia....im Archiv der Stadt aufgefunden und mir freund- 
lichft zur Benutzung itberlajjen hat. Ich machte deſſen Befannt- 
ſchaft im Jahre 1859 und konnte unter ſeiner Beihilfe die Quellen 
einſehen. Trotz aller Aufforderungen Cicerchia's hat ſich Baini 
nie die Mühe geben mögen, das Archiv der Vaterſtadt ſeines ver— 
ehrten Meiſters zu durchſuchen; er lebte in der feſten Ueberzeugung, 
daß bei der Verwüſtung der Stadt durch die ſpaniſchen Soldaten, 
unter Alba 1557 das damalige Archiv gänzlich zu Grunde gegan— 
gen wire und in Folge deſſen die Forſchung zu keinem Reſultate 
fiihren fonnte. Leider bejige ich diefe Cocumente nur im Auszuge, 
da mir feine Zeit mehr verblieb, Copien davon anzulegen und mir 
ſolche ungeachtet aller Verfprechungen nicht gugefommen find.” 
J. N. Rauch Guperte fich ſchon früher (1862 und 1863) in feinem 
Vorworte zum zweiten Bande der Motetten Giov. Pierluigi’st) 
iiber einige falide Angaben Baini’s im IL und VIL Rapitel der 
memorie: „So urtheilte Baini in der unmittelbaren Nabe der 
Stadt Palajtrina.... Nicht nur das Archiv befagter Stadt be- 
jteht, wenn aud) nidjt unverfehrt, nod) heutigen Tages und bietet 
dem fundigen Forſcher manchen reichhaltigen Stoff dar, fondern 
aud) das Haus, in weldem der Tondichter wohnte, wird nod 
exeigt.” — 

' De nämliche Erfahrung hatte id 1869 und 1870 bei einem Be- 
ſuche Cicerchia’s gemacht, ohne ausfithrlicere und genaucre Notizen 
und Documente von ihm erhalten ju können, als die von Schelle 
in obenerwahntem Bude S. 272—74 angefiihrten in italienifder 
Sprache gemadten Wu s3iige. 


*) Deutſch bearbeitet Fr. Sal. Kandler, und herausgegeben von K. G. 
Kieſewetter, Leipzig, Breitfopf und Hartel. 1834. Oct. 244 S. 


**) Die päpſtliche Sängerſchule in Rom, genannt die Sirtin. Kapelle. 
Wien, J. P. Gotthard, 1872. Oct. 274 S. 


+) Theod. de Witt hatte in Stalien reiches Material fiir die Herausgabe 








der Werke Paliftrina’s geſammelt, und war daran mit Unterftiisung der kgl. 


preußiſchen Regierung die Werke P. zu ediren. Seine ſchwächliche Gefundheit | 


erlag den flimatifden Verhältniſſen und er jah nicht einmal den erſten Band 
in feiner Vollendung. Das Malerial zu den erſten drei Banden lag jedod) 
drudfertig vor, und diefelben wurden von J. I. Ranch mit einem Vorworte 
(im zweiten Bande) verſehen, edirt. Dew vierter, fünften und ſechſten Band 
edirte Fr. Espagne, Cuftos der fgl. Muſikbibliothek in Berlin (ftarb 1875), 
Drud und Verlag find von Breitkopf und Härtel in Leipzig,—ein Werf, das 
in typographiſcher, kunſthiſtoriſcher und muſikaliſcher —— höchſtes Sn- 
tereſſe erregt. 


1551, nachdem er 37 Jahre in ſeiner Vaterſtadt gelebt hatte und 
ſeit 1544 an der Cathedrale als Organiſt mit den Renten eines 


dinal Giov. Maria del Monte und vom Jahre 1543—1550 Bi- 
{cof von Paläſtrina) nad Rom berufer. 

Nachdem auch der fel. Ambros in feinem vierten Bande der Muſik— 
geſchichte **) die Entdeddungen Cicerdias’s bezweifelt,+) fo habe 
ich mich entſchloſſen, einftweilen an diefer Stelle die drei wichtigften 
Actenſtücke mitgutheilen, welche nidjt nur meine obige Behauptung 
ftitgen, fondern auch den Beweis liefern, dag Giov. Pierluigi nach 
dem Geld- und Gutwerth feiner Zeit vermöglich war, aber nicht 
reid) genug, um die Drucfoften ſeiner Kompoſitionen zu bezahlen; 
Daher die fo oft migverftandenen Klagen itber „Armuth.“ 

Das erjte Aktenſtück beweist, dak Pierluigi’s Vater Sanctus 
(Sante) hie, er felbft Giovanni, daß er 1544 bereits “ musicus ” 
war, daf die Annahme des Geburtsjahres 1514, wornad Giovanni 
bein Abſchluß des Contractes mit dem Generalvicar und Dom- 
fapitel von S. Agapito in Palaftrina 30 Jahre zählte, die allein 
richtige fein fann, aud) mit der Notiz des Bildes im Quirinal „er 
jtarb beinahe 80 Jahre alt” und der Verſicherung feines Sohnes 
Iginius ,der Vater habe felbjt beinahe 70 Jahre mit Rompofitio- 
nen fiir Gottes Lob ſich beſchäftigt“ am flarften iibereinftimmt. 
Der Vertrag wurde im Chore der Cathedrale abgeſchloſſen und gibt 
{ehrreichen Aufſchluß itber die Wichtigkeit, welche das Domfapitel 
zu Palajtrina dem Chorgefange beilegte. Sie ſchämen ſich nicht, 
in ihren alten Tagen “ cantum et artem Musicee ” zu lernen und 
gewahren ihrem Organiften und Kapellmeiſter die nämlichen Rens 
ten die fie ſelber empfangen. 

Die folgende Urfunde beweist, dag Giovanni Pierluigi mit Lu— 


| crezia am 5. November 1547 ſchon verheirathet war, und daß in 


Folge des Todes feines Sdwiegervaters (Franc. de Goris) nod 
eine betrachtlide Ausjtattung an Baargeld, Wäſche und RKleider 
(Mobilien) abfiel. 

Die legte Urfunde zählt die Schweſtern Lucrezia’s (Felicitas, 
Violans, Candida) auf, ſämmtlich bereits verheirathet und enthialt 
deit Die Lucrezia treffenden Theil an Immobilien: Haus mit Ger- 
berei ſammt votlitiudiger Zubehör, fchuldenfrei, Weer, Wiefen 
und einen Weinberg. Schließlich wird die fog. Ausnahme der 
Schwiegermutter Sancta de Goris feftgejest. 

*) Ein im Kirchenftaat und befonders im Sabinergebirge jest noch be- 
liebter Taufname fiir männliche (Sanctus) und weiblidje (Sancta) Perſonen. 


**) Der Herausgeber G. F. Beer, Nottebohin und Sdelle nennen ihn 
Fragment; ic) möchte ihu lieber torso nennen und jeder Geſchichtsforſcher 
wird nad) der Leetüre des vierten Bandes den frithen Tod des ausgezeichne— 
tent, vielſeitigen Mannes neuerdings ſchmerzlich bedauern. 


+) S. 5, Mum. „Es find ſeit dem „Funde“ 15—20 Jahre hingeqangen, 
und wir harren bis heute der Publication fo wichtiger und intereſſanter Do— 
cumente vergebens. Und dod) wiire der wirflidhe Inhalt der Schriftſtücke 
das Entſcheidende. 
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Cci lis. 








Diefe Erbſchaftstheilung gefdah im Haufe des Vaters von 
Giovanni. Die Schwiegermutter ftarb noch im nämlichen Fabre 
(am 13. Dez. 1547) und fchenfte fiir die Rathedrale ein Ciborium. 

Durch diefe Publifation hoffe id auch dem Zwecke näher yu 
rücken, den ic) in einem Referate iiber das Biichlein von Baumer *) 
andentete, und an deffen Erreichung ic) feit Langem arbeite: eine 
Gefammtausgabe der Werle des Giovanni 
Pierluigi da Pala&ftrina in’s Leben gu rufen. 

Ym Jahre 1821 ſchon hatte Baini in Frankreich einen Pro- 
fpectus fiir die Gefammtedition Pierluigi’s drucken laſſen. Ders 
felbe war bei verfchiedenen Perjinlichfeiten in Umlauf gewefen, 
fand aber fehr wenig Beifall und Unterftiigung, denn im Gabhre 
1838 betrug die Bahl der Subfcribenten erft 17 Perfonen. 

Durch die cifrige Vermittlung Bunfen’s (damals preuß. Geſand⸗ 
ter in Rom) wurden Breitfopf und Hartel in Leipzig mit der 
Uebernahme der Edition betraut; in mehreren Briefen hatte man 
die Praliminarien befprodjen, fowie einen feften Plan entworfen. 


„In feds Jahren follten die 36 Bande umfafjenden Werke Piers | 


luigi’s in der Weife edirt werden, dak jeder Band 20—40 Blatter**) 
in Grofquart ftarf fet 2.” Bis gum Gabhre 1841 dauerte die 
Correſpondenz zwiſchen Baini, Bunjen und Breitfopf, aud) Proske 
follte nach dem Willen Bunfen’s (1841) einen definitiven Contracts 
ſchluß mit Baini bewerkftelligen — aber es gelang nidt. 

Baini ftarb 1843 und erft nach etwa 20 Jahren fonnten Breit- 
fopf und Hartel die alte Goce wieder aufgretfen. Theodor de Witt 
lieferte das Material gum Beginne cines Werkes, das bisher feds 
Bande umfaft,t) und foviel mir Breitfopf und Hartel mit- 
getheilt aud) nad) dem Tode Espagne’s, des Redacteurs der drei 
lesten Bande, noch einige Reit fortgefegt werden fann. 

Was aber dann? Hft es nicht eine Ehrenpflicht fiir den 
Freund katholiſcher Kirchenmufif, dem Manne, der auf dem Grab- 
mal alg princeps musicee bezeidjnet wird, von dem Ambros tt) 
fo treffend ſchreibt: „Wie bet allem Idealſchönen ijt es auch bei 
Palaftrina’s Compofitionen fehr leidjt, die ideale Schönheit gu 
empfinden, febr fdjwer aber ift es den Grund ihres Zaubers in 
Worten auszuſprechen,“ und „P.'s Mufif athmet die Geligteit 
der Anbetung” und ,fie ift Muſik fiir die Kirche, 
ür den Gottedsdienft, fiir das Rirdenjahr mit dem reichen Kranz 
einer Feſte, mit feinen Tagen der Trauer, der Tröſtung, des 
Subels, der Weihe, de Danes, der Anbetung. Sie ijt fein 
außerlich herangebradter Schmuck fiir alle diefe reichen, mannig— 
fachen gottesdienjtlichen Ceremonien, fie fügt fid) ihnen als inte- 
grirender Beftandtheil ein u. ſ. w.“ — ift e8 nist eine 
Ehrenpflidt, frage ich, diefem Mann endlich das einzig 
wilrdige Denfmal zu fegen, das man Soh. Seb. Bach, G. Fr. 
Handel, L. van Beethoven, W. A. Mozart 2c. 2c. ſchon langft 
unter dem Applaus der Verehrer ihrer Kompojitionen vergönnt 
hat, — eine Gefammtausgabe feiner Werke, 
deren Anfang durd) die Publifationen der Firma Breitfopf und 
Härtel in meijterhafter und befriedigender Weife gemacht worden 
ijt, bis Ling ftens 1894, dem 300. Fahre nad feinem 
Tode fertig gu bringen?! 

Dieſe Zeilen möchten eine Anregung geben, deren weitere Aus— 
dehnung id von Allen, die mit dem größten unferer Komponi— 
ften für katholiſche Kirchenmuſik fympathijiren, dringend erbitte. 
„Es gibt nicht wenige Gebildete, welche meinen, daß fie Raphael 
Sanjzio durch und durd fennen, wenn fie eben nur das Oresdener 
Bild gefehen, und da§ fie mit Palajtrina nad dem Anhören einer 
guten oder ſchlechten Aufführung der “Missa Papse Marcelli’ 


*) Palafirina. Cin Beitrag zur Geſchichte der k. m. Reform des 16, Jahr⸗ 


hunderts. Freiburg, Herder. ©.-B.-Rat. No. 356, 


**) Bei dieſem projettirten Umfange waren aus den 36 Banden fider mehr 
als 50 geworbden. . 


7) Seder Band ip in Groffolio 36 cm. hod) und 28 em. breit. Der 
I. Band enthalt auf 162 S, 43 Mot. gud, 6 u. 7 St., der IL. auf 168 S. 
44 Mot. zu b, 6 u.8 St., der Il. auf 166 SG, 44 Mot. zu 5, 6 u.8 St., 
der IV. anf 169 ©. 57 Mot. zu 5 St., der V. auf 181 S. 66 Mot. yu 4 St., 
der VI. auf 170 S. 2 Mot, gu 5, und 34 guadt Stimmen. Jun Summa 
290 Motetten. Meine volljtindige Sammlung der Motetten Pierluigi’s 
fale aber 360 Mtotetten anf, aljo feblen 70 Nummern, welche nod) 2 Vande 

en, 


+t) IV. Bd. S. 55 u. 58. 





gang im Reinen find. Selten gibt es einen Meifter, der fo wenig 
gefannt ijt, wie Palaftrina, und der fo falſch aufgefaßt wird — 
und letzteres obendrein zuweilen von Leuten, welche fic) fiir ihn 
möglichſt enthufiagmiren !“*) 

Um den verehrl. Lefern einen Beweis fiir die Berechtigung diefes 
Vorwurfes und ein kleines Bild vom reichen Schaffen Pierluigi’s 
gu geben, fiihre id nur die Meſſen an, die mir in fertigen Parti. 
turen vortiegen, und die nad) dem Umfange der bisher erſchienenen 
Motettenbande vierzehn weitere Bande ausmachen wiirden: 


I, Bierftimmige Weffen.*) 
) Die mit Sterndjen verjehenen find in modernen Partituven erfdienen. 


1. Ad Fugam. 2.* AeternaChristi munera. 3. Ave Maria. 4. Ave 
Regina. 5.* Brevis. 6. De Beata Virgine. 7.* De Feria. 8. Des- 
cendit Angelus Dni. 9.* Dies sanctificatus. 10. Dum esset summus 
Pontifex. 11. Ecce Sacerdos magnus. 12. Emendemus. 13. Gabriel 
Archangelus. 14. Gi& fu chim’hebbe cara. 15. Jam Christus astra 
ascenderat. 16. (Jesu nostra redemptio) Missa III. librilV. 17. In 
illo tempore. 18. In majoribus duplicibus. 19. In minoribus du- 
plicibus. 20. In te Domine speravi. 21. Inviolata. 22. Jo mi son 
giovinetta (I. Toni). 23.* Iste confessor. 24. (Lauda Sion) Missa I. 
libri IV. 25. Missa IV. libri IV. (ohne Titel). 26.* O Regem coeli. 
27. O Rex gloriae. 28. Panis quem ego dabo. 29. Pater noster. 
30. Quam pulchraes. 31. Quem dicunt homines., 32. Regina coeli. 
33. Sanctorum meritis. 34. Secunda (libri IV). 35. Sine nomine 
(libri II.). 36. Sine nomine (libri VI.). 37. Spem in alium. 
38.* Veni sponsa Christi. 39. Virtute magna. 


IL, Fünſſtimmige Meſſen. 


1, Ad coenum agni. 2.* Ascendo ad Patrem. 3. Aspice Domine. 
4. Beatus Laurentius. 5. Dilexi quoniam. 6. (Eripe me.) Missa I. 
librilV. 7. L’homme armé. 8. Memor esto. 9. Nigrasum. 10. O 
admirabile commercium. 11. (O magnum mysterium) Missa III. 
libri IV. 12. O sacrum convivium. 13. O Virgo simul et mater. 
14. Panemnostrum. 15. Petra sancta. 16.* Prodefunctis. 17. Qual 
é il piu grand’ amor. 18. Quando lieta sperai. 19. Regina coeli. 
20. Repleatur os meum. 21. Sacerdos et Pontifex. 22. Salve Regina. 
23. Salvim me fac. 24. Secunda libri IV. (ohne Titel). 25. Sicut 
lilium inter spinas. 26. Sine nomine. 27. Tu es pastor ovium. 
28. Vestiva i colli. 


ILI. Sedisftimmige Weffen. 
1. Alma Redemptoris. 2.* Assumpta est Maria. 


4. De B. Virgine. 5.* Dum complerentur. 
7. Illumina oculos meos. 


3. Ave Maria. 
6. Ecce ergo Johannes. 
8. In te Domine speravi. 9. Missa (ohne 
Titel). 10. Nasce la giojamia. 11. Octavi Toni. 12.* Papae Mar- 
celli. 13. Quinti Toni. 14, Sacerdotes Domini. 


15. Sine nomine. 
16. Te Deum laudamus. 17.* Tu es Petrus (2. S., A. 2 T., B.). 


18. Tu es Petrus (S., 2 A. 2 T., B.). 19. Ut, re, mi, fa, sol, la, 
20. Veni Creator Spiritus. 21. Viri Gualilaei. 


IV. Adfftimmige [2Weffen, 


1. Confitebor tibi Domine. 2.* Fratres ego enim accepi. 3.* Hodie 
Christus natus est. 4. Laudate Dominum omnes gentes. 5.* Missa 
ohne Titel, München, Hofbibl.) 


Von den 93 authentiſchen Meſſen des Giovanni Pierluigi find 
aljo 16 (darunter 11 in der Musica Divina vor Dr. C. Broéfe) 
dem Studium näher gerückt. Zu den fechs refp. act Banden Mo— 
tetten und vierzehn Banden Meſſen wiirden fich gefellen: 1 Band 
Hymnen zu 4 St., 2 Bande Lamentationen zu 4, 5, u. 6 St., 1 Band 
Magnificat zu 4, 5, 6, u. 8 St., ein Band Litaneien gu 4, 6 und 
8 St., und ſchließlich 2—3 Bde. Madrigale gu 4 u. 5 St. — Gee 
fammtzahl der Bande — 29-30. Mach den bisher fiir 
die Ausgabe Breitfopf und Hartel gefegten Nettopreifen foftet der 
Band 15 Mark, alfo entziffern 30 Bande die Summe von 450 M., 
eine in Anbetracht des reichen Schatzes nicht iibertriebende Forderung. 

Die zwei legien Bande Motetten, fowie der Band fünfſtimmiger 
Offertorien find theils ſchon geftoden, theils gum Stiche vorbereitet, 
und ic) habe mich verpflicjtet, die 93 authentifden Meſſen Pier- 
{uigi’s in 14—16 Banden gu redigiren, wenn es mir gelingt, 
300 Subfcribenten ju gewinnen, die cine ,Palas 
ftrinagejell{dhaft" bilden. 

Den Palaftrinavereinsmitgliedern, die fid) mit deutlicher Ortss 
Tages und Namensunterfdrift bei mir einzeichnen lafjen, fann 
id) lout mit Breitfopf und Hartel abgeſchloſſenein Contracte nad 
Erreichnng der 300 Subjeribenten die feds bereits erfdienenen 
Bände gegen eine Cinfendung von 60 Mark, fowie gegen jährliche 


*) Umbros 1. c. S. 47, 
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Gingahlung von 20 Mark zwei jährlich erfcheinende Bande abgeben. 
Die Publifation eines Bandes wird den Mitgliedern durd) Corres 
fpondesfarte mitgetheilt. 

Möchten viele Hunderte in und auger Deutſchland den glücklichen 
Augenblick nicht entfliehen laſſen, fondern ju thatfraftigem Ents 


fcjluffe fich emporraffend ohne Zweifel und Sorge fic) dem Unters | 
Der fiinfte | 


nehmen anfcdliefen, dann werden wir fiegen. 
Theil von Pierluigi’s Werken liegt fertig vor, bis gum Jahre 1894 
können und miiffen aud) die andern vier Fiinftel vorliegen und Pier- 
luigi's Ruhm wird nad 300 Jahren wieder neu aufblühen. 








Was außer den oben angeführten Oofumenten nod in Palajtrina | 


notirt und geſammelt wurde, bleibt cinem größeren Werke vorbe- 
halten, das fucceffive mit dem Fortfdreiten der Gejammtausgabe 
von Palajtrina’s Kompofitionen ausgearbeitet wird. 


Der neue Chor geigt indeß bereits fehr lebhaftes Yutereffe. Wenn id) and 
frither oft dadhte, ic) möchte nidjt germ wieder ganz von vorne anfangen, fo 
bin ich) nun doc) wieder in voller Thätigleit. Wm Ghriittag hatte fic) der Chor 
zum erften Mal mit Yafper’s Missa in hon. Cons. Afflictorum, jur Freunde 
der Gemeinde, hören laffen. Bd) dachte anfangs Molitor’s Meſſen umgehen 
zu wollen, aber ich befann mich anders, um jdjneller einige Meffen gu haben, 
worauf id) mich Daun gher auf die andern Gadjen verfegen fann. Go viel 
zur Eröffnung meiner Berichte von Defiance. 
Mit herzlichem Gruß hochachtungsvoll Ihr 
Rev. J. B. Jung. 


Monroevilſe, O. 


Neu eingeübt: Adoramus, Stabat Mater, Tantum ergo und einige 
Veſper-Hymnen, Aſtimmig, von Singenberger; Laudate Dominum von 
Ett; Sancta Maria von Schweitzer; Magnificat pon Witt; Laetentur coeli 





| von Stehle; O salutaris von Biſchoff (aus Stebhle’s Motettenfammlung); 


wobhlgemuth aus den Thoren Paliitrina’s und wendeten unfere | 
Shritte durd eine herrliche Thalebene hinter dem Albanergebirge | 


gu der etwa zwei Stunden von Paläſtrina gelegenen Cifenbahnftation 
Valmontone. 
und geiftigen Auge und wir fagen uns mit Gregorovius: „Wer 


Nod) ein Blick auf Paläſtrina mit dem forperliden | 


dieſes Anblickes genieft, diefer erhabenen Landſchaft, diefes agurnen | 


immels und feiner flaren Lüfte, mag bei fetuer eigenen inneren 
degung fid) gerne erinnern, dag Paläſtrina der Geburtsort jenes 
grogen Meiſters der Kirchenmuſik ijt, welder von diefer Stadt den 
Namen tragt.” 

Dod) vorwiirts, raſch, geftrectten Laufes zur Station; die Be- 
gegnenden fprechen uns die Möglichkeit ab den Zug noch zu erreichen, 
der von Neapel her kommend, uns nach Rom bringen foll. Bei- 
nae athemlos ftiirzen wir gum Sdjalter, in’s Coupe, der Zug ift 
im Gange ; — Gott fei Dank, es war nicht zu ſpät. — Das große 
Glück hatte uns beinahe unglücklich gemacht. 

: (Gacilienfalender 1879.) 


An die Mtitglieder des Amerikaniſchen Cäcilien⸗ 
Vereines. 


Bezug nehmend auf Rev. Haberl's Artikel „Nach Paläſtrina 
wegen Paläſtrina,“ ſowie auf die Subſeriptionseinladung auf 
Paläſtrina's ſämmtliche Werke (No. 1, p. 15 der „Cäcilia,“ 
1879) theile ich mit, daß Rev. F. X. Haberl mir die Leitung die— 
ſes Unternehmens für Amerika übertragen hat, und ich erſuche 
dringend, durch möglichſt zahlreiche Theilnahme den „Fürſten der 
Tonkunſt“ zu ehren. Der Amerikaniſche Cäcilien-Verein hat bereits 


i _ | Missa in Dominicis Adventus et Quadragesimae; Veſper und Hochami 
Unjere Aufgabe war gel/st, — gegen WAbend wanderten wir | 


in Uebereinſtimmung mit dev Liturgie. ©. Meier. 





Cleveland, @., 13. Januar 1879. 
Rev. §. B. Sung. aint 
Geehrter Herve Didcejan-Priijes ! 

Mitten im froftigen Winter ift Hier ein neues Sträußlein entfuofpet, dem 
Amerikaniſchen Cacilien- Verein” eit freundlidjes Angebinde gum neuen 
Sabre. Am 6. Januar 1879 nämlich hat der Chor der hefigen St. Stephans 
Kirche befdlofjen, fic) dem „Am. Cäe.Verein“ anzuſchließen. Zu dem 
Zwecke wurden deßhalb die vom „Am. Cäe. Verein“ fiir Cäeilien Pfarr— 
Vereine aufgeſtellten Statuten vorgeleſen, erklärt und einſtimmig angenom- 
men. Hierauf fand die Wahl der Beamten ſtatt, und zwar erhielten, außer 


| dem Präſidenten, Hochw. Herr C. Reichlein, und dem Dirigenten, J. A. 


Mend), als Schatzmeiſter R. Steinbrück, und als Seeretär Wm. Junglas 
durch Stimmenmehrheit ihre Aemter tm Verein, dev jest 17 eifrige Veits 
lieder zählt. Der Beitrag ($2.70) zum ,, Am. Cäe.Verein,“ fowie and das 
bounentent fiir fiinf Cremplare der Monatsſchrift ,Cacilia” wurden an den 
Schatzmeiſter des , Win. Sic.-Vereins” abgejandt. Bis jest fam folgende 
Muſik zur Wuffithrung: Missa Sta. Caecilia und Missa Sta. Anna von 


' Raint (lestere wurde zu Weihnadten zum erften Male gefungen, und gwar 
' ohne Orgel); Tollite portas, Jesu dulcis, Veni Creator und Adora te aus 


Stehle’s Motettenbuch; Gerum’s Collections; Vesperae de Conf. nos 
Pont. von Bernabei, und Vesp. B. M. V. von Gingenberger; Tui sunt 
coeli von Di. Hermesdorf; O salutaris von Albredjt; Tantum ergo von Sin⸗ 
geuberger; Tantum ergo von Rev. J. B. Jungz zwei Velperhymmen von Sin- 


| genberger aus den Beilagen gur,,Cacilia;” Verbum supernum, zwei Tantum 


bei drei Feſten Paläſtrina's Missa Papae Marcelli, Missa | 


‘“‘ Hodie Christus natus est” und Missa “ Ascendo ad Patrem” 
gum erftenmale in Amerika — und gwar mit Erfolg — zur Auffüh— 
rung gebracht! Und eS ift nicht gu gweifeln, dak die Cicilianer 
Amerifa’s der Forderung einer Geſammtausgabe der Werke Pa- 
lajtrina’s nidt ferne bleiben. Die Firma Breitfopf & 
Hartel wird jedenfalls bis zum 10. Bande inclujiv publiziren, 
aud) wenn die unbedingt nothige Zahl von 300 Subjcribenten 
nicht gufammentime. Dann imiigte fie aber freilid) aufhören! 
Vor diefer Schmach möge uns Gott bewahren! Mean beeile fic 
alfo zur Subfeription! Ich bitte dabei um genane AdreRangabe! 


Vorausbezahlung wird nicht angenommen! Beim Cintreffen jeder | 


Vieferung — ein Band von circa 160—170 Grog-Folio — wird 
jeder Subjcribent Nachridjt und dann gegen Cinfendung des betr. 
Betrages ($3.50) den betr. Band erhalten. Yo) bitte ferner 
bet der Subjfcription anzugeben, ob auch die bereits erfchienenen 
ſechs Bande verlangt werden. 
J. Gingenberger, 
St. Francis Station, Milwaukee Co., Wis. 





Beridte. 


Defiance, Ohio. 
Geehrtefter Herr Prafident! 

Habe ich gewiß meinen Chor in Findlay ungern verlaffen, fo gereicht 8 
mir dod) wieder gu groper Genugthuung, Shnen melden gu können, daß mein 
neuer Chor fig wieder dem Amerifanifden Cicilien-Verein anſchließt. Der- 
felbe zählt 2 —— acht Soprane, vier Alt, ſechs Tenore und vier Baf- 
fifter. Was aus demfelben werden wird, mug die Zeit lehren, denn er ift 
vollſtändig nen; aud) nidjt eine Stimme blieb vom fritheren Ghor mir iibrig. 





ergo, Adoremus ind Asperges me aus Gingenberger’s Collections. Wud) 
werden Asperges me, die Vefperhymnen und die Marien-Antiphonen chora- 
liter gefungen. In Uebung ift ‘Missa a Secunda” von J. C. Hasler. 
Während der heiligen Adventszeit fdjwieg die Orgel. Es werden mit dem 
Chor drei Mal in der Woche Gefangproben abgehalten. Die Sdhulfinder 
(60) fingen aus Mohr's „Cäcilia“ das Choral Requiem, und aus ‘‘ Cantate” 
— Meſſen und mehrere Lieder, zweiſtimmig. An Werktagen ſingen circa 
00 Kinder unisono ohne Orgel. — Wenn aud) mit mehr oder weniger 
Schwierigkeiten verbunden, bridjttie qute Sache ſich dod) allemal Bahn, und 
wir hoffen in kurzer Zeit Ihnen, Hodjw. Herr, gute Fortſchritte melden gu 


founen. 
In Hodjadtung Shr 
3. A. Menth, Lehrer und Organift. 


—_—— 


St. Francis Station, Wis. 
Sm Lehrerfeminar neu geitbt: Ave regina, ares. Choral, von Witt; 
Miserere von Gasvciolini; Motette von Diebold. Bei einem Beſuche des 
Hochwürdigſten Biſchofes O'Connor von Omaha, Nebr., wurden auf feinen 
Wunſch einige gregor. Choräle und eine Compofition von Witt gejungen. 
Der Hochw. Biſchof ſprach Worte voll des Lobes und der Ermunterung. 


Calvary, Wis. 
Sämmtliche Studenten des Collegiums des hl. Laurentinus, mnter Leitung 
des Hodw. Kapurinerpatres find dem Cacilien-VBerein beigetreten. Ueber 
die neue, von B. Schifer erbaute Orgel in Calvary, in nadfter Nummer | — 


Eaſt St. Souis, 3s. 
Das erfte Drdcejanfeft in Eaft St. Louis fandam elften Februar unter 
großer Betheiligung von Seiten des Hochw. Klerus und der Herren Lehrer 
und Organiften 2c. ftatt. Die Ausführung des reidjen Programmes iiber- 
nahmen der Chor der St. Henrh’s Kirde m Eaft St. Louis, und der Chor 
von Belleville. Programm und Beridt in No. 4 der „Cäcilia!“ 





Recenfionen. 


Ym BVerlage der L. Schwann'ſchen Verlagshand- 
lungin Ditffeldorf erjdien: 
Missa “Aporo Te” fitr Gopran, Alt, Tenor u. Bak, von 
P. Piel. op. 15. 
Der rühmlichſt befannte Componift, der ſchon durd) fo mande 
gediegene Arbeit den Vereinsfatalog bereicherte, zeigt in vorliegens 












































40 


Gectlis. 








der Meſſe wieder die ihm fo eigene fchine Behandlung der Stimm- 
fiihrung, die contrapunftifde Gewandtheit, tiefe, innige Auffaſſung 
und vorzügliche Deflamation des Textes. 
net fic) durch Frifche, Mannigfaltigtcit, Klangfülle, Kraft verbun- 


Auch dieje Meſſe zeich⸗ 


| 


den mit Zartheit, vortheilhaft aus, und empfeble ich fie herzlich 


allen Chören, weldhe Mittelſchweres bemeiftern können, 
und allen Mufifern, welche fic des Studiums der Polyphonic 
befleifen. 3. Gingenberger, Prof. 


Bei Alfred Coppenrath, inRegensburg: 


Meſſe fiir vierftimmigen Mannerdor, v. H. Ober- 
Hoffer, op. 11. Zweite gänzlich umgearbeitete WAuflage. 
Gine fehr danfbare und nicht ſchwere Meſſe: Der Componift 
hat der Monotonic, welder ein vierftimmiges Credo fiir Männer— 
chor faum entgehen fann, dadurch vorgebengt, dak er zwiſchen vier- 
ftimmige Männerchorſätze, die Choralmelodie, zweiſtimmig fiir 
RKnabenftimmen — oder einftimmig mit Orgel — eingelegt hat. 


So wird einerfeits Monotonic, andrerfeits Crmiidung der Sanger | 


gliiclic) vermieden. Go fei denn auch die 2. Auflage diefer Meſſe 
beftens empfoblen. J. Singenberger, Prof. 


Aus dem Verlage von F. ©. C. Ceudart (C. Sander) 
in Leipzig wurde uns zugeſandt: 


AusgewahlteOrgelcompofitionen von Mori Bro- | theif en 


fig; Band I. und IT. in einem Bande. 

Band I enthalt: op. 1. dret Praludien und Fugen; op. 3. vier 
Präludien; op. 4. fiinf Vorfpiele zu alten Kirchenliedern; op. 6. 
Fantaſie über das Lied „Chriſtus ift erftanden.” 

Band IT. enthalt: op 11 drei Praludien und zwei Poftludien; 
op. 12. vier Praludien; op. 46. fieben Praludien und ein Feftvor- 
piel; op. 47. drei Andante, ein Praludium und ein Poftludium. 

Unter den Orgelfomponiften und Organiften ift Morig Brofig 
der beften Meifter einer, und es hieße Culen nad Athen tragen, 
deffen Werfe nod gu loben. Man nehme fie gur Hand, ftudire 
und iibe fie! Der verdienftvollen Firma Leucfart aber müſſen wir 


Gejhidte der Mufif, IV. Band. Gefdhidte der Muſik 
im Beitalter der Renaiffance von Pale 
ftrina an, von Auguſt Wilhelm Ambros. 


Endlich ift der fang verfprochene und ſehnlichſt erwartete IV. 
Band diefes groken, gediegenften Werkes der Muſikgeſchichte er- 
fchienen! Mit Pietät und Freude kommen wir diefer Reliquie des 
gu frith verfdiedenen grofen Gelehrten entgegen. — Der erfte Wb- 
jchnitt zeigt uns das Bild des Muſikfürſten „Paleſtrina“, fo rein 
und wahr und edel, wie wir es nur der warmen Begeijterung eines 
Ambros verdanfen. Wir fonnenes uns nicht verfagen, ju Mug 
und Frommen unferer Lefer gelegentlich eine Probe zu geben, wie 
ein Ambros über Paleftrina’s Muſik ſchreibt; für diesmal geniige 


folgender beherzigenswerthe Schluß, mit welchem der Artikel über 
Paleſtrina endet: „Endlich iſt aber bei Paleſtrina's Muſik ihre 


urſprüngliche Beſtimmung nicht außer Acht zu laſſen. Sie iſt von 
Hauſe aus keine Muſik für den Concertſaal, für die Singakademie, 
itr ben Theecirkel exquiſirter Kunſtfreunde, fie iſt kein Tummel— 
platz für die geiſtvollen Kunſturtheile und feine Bemerkungen, der 
in ihrem Gartenſaale über Kunſt und Literatur converſirenden, 
Rheinwein, Dante, und Raphael genießenden Tieck'ſchen Phan— 


| tafus-Gefellfdhaft, fein Vehikel für's muſikaliſche „Sternbaldiſiren.“ 


Sie iſt Muſik für die Kirche, für den Gottesdienſt, für das Kir— 
chenjahr mit dem reichen Kranz ſeiner Feſte, mit ſeinen Feſtzeiten 


| — mit feinen Tagen der Trauer, der Tröſtung, des Jubels, der 


| Weihe, des Dankes, der Anbetung. 


Sie ijt fein äußerlich herge- 


brachter Schmuck fiir alle diefe reichen, mannigfachen, gottesdienft- 


lichen Seremonien, jie fitgt fic) ihnen als integrirender Beftand- 
Ya fogar ihre Localbedeutung hat fie — wie Homer 


| Hellas, wie Sophofles Athen vorausjest —: fie ift in Rom und 


es befonders danfen, dag fie fich bemitht, folde Werfe in fo ſchöner 


Ausftattung und zu fo billigen Preifen Allen zugänglich zu machen. 
Diefelbe Firma veranftaltet eine nene billige Wusgabe von Adolph 
Heffe’s Orgelfompofitionen, und liegen uns ieferung 
25—33 vor, fammtlid) in handlichem Formate und deutlidem 
Drude! Preife fpottbillig! 

Lieferung 25 enthalt adt leichte Orgelſtücke, fowohl 
zum Studinum, als aud) gum Gebrauch beim Gottesdienfte; Li e- 


fiir Rom entftanden. Gn der Sixtiniſchen Rapelle, wo Michel 
Angelo’s Sibyllen und Propheten herabblicen, wo Anfang und 
Ende der Dinge — Weltſchöpfung und Weltuntergang — in unge- 
heuren Bildern vor Augen ftehen, ift ihre richtigfte Stelle. Ueber 
die Donner des Geridjtes fpannen fic) die Tone als lichter Regen— 
bogen: der titanenhaft zürnende Dialer fpridt von der Gerechtig— 
feit de8 [ebendigen Gottes, ,in deſſen Hande gu fallen ſchrecklich 
ijt” — aber der Muſiker ſpricht von Gottes Liebe und Gottes Er— 
barmung und von der reinen Harmonie ewiger Seligfeit.” 

Im folgenden Abſchnitte treten Paleftrina’s Zeit- und Kunſt— 
genoffen und Nachfolger auf, die glangendjte, flaffijde Zeit der 
katholiſchen Rirchenmufif; der dritteTheil behandelt den monodifden 
Styl, Abſchnitt 4. Die Meufifreform und der Kampf gegen den 
Contrapuntt; e8 folgt nun die Zeit des Ueberganges, die Zeit der 
dramatifden Mufifwerfe, woritber Abſchnitt und 6 Näheres 


| bringt, — und gwar begegnet uns hier Vieles bisher unbefannte 


ferung 26: Variationen über den Choral ,Sei Lob und Chr’ | 


und PGoftludium (Fuge): Lieferung 27: gwei Fugen nebft 
Ginleitung fiir das volle Werf und drei Vorjpiele fiir fanfte 
Stimmen; Lieferung 28: Vier Orgelſtücke (Vorſpiel, Trio, 
Priludium und Fuge.) 

Lieferung 29: God save the King, jum Gebraudhe bei 
Orgelconcerten. 

Lieferung 30: Sechs Orgelcompofitionen (Vorfpiel und 
zwei Fugen fiir das volle Werf nebjt dret Vorfpielen fiir fanfte 
Stimmen); Lieferung 31: Sechs Orgelcompofitionen * 
Choral, Vors und Nachſpiel fiir das volle Werk nebſt 3 Vorſpielen 
für fanfte Stimmen. 

Lieferung32: Fantafie und Fuge; Lieferung 33: Orei 
Priludien, Trio und Vorjpiel. 


Adolph Heffe ift ein Componift und Organift von Welt- 


Material; was bisher dunfel war fteht nun in flarem Bilde vor 
uns, — Abſchnitt 8 und 9 find den Theoretifern, Lehrern und 
italienifdjen Organiften gewidmet. Der Band ſchließt mit einem 
Nachwort Eduard Sdjelle’s. Wie das Vorwort uns belehrt, hat 
G. Nottebohm das hinterlaffene Manujcript revidirt, die erften acht 


Druckbogen jedoch der vor einiger Zeit verftorbene Leipziger Or- 


ruf, ,der Bad) des 19. Jahrhunderts”, wie ihn die Pariſer muſi- 


kaliſchen Zeitungen nennen. 
nen Namen als gediegen verbiirgt, und ich fpreche aus Erfahrung, 
wenn id) das ganze Sammelwerf Allen und Jeden der Organiften 
beftens empfebhle. Es finden fic) darin leichte, fleinere, größere, 
auch ſolche Stiide, die eine ausgebildete Technik vorausfegen, ja 
ſelbſt groß angelegte Werke fiir Concerte u. ſ. w. Alle aber find 
inftructiv und praftijd verwendbar. Alſo durchaus empfebhlens- 
werth ! J. Singenberger, Prof. 


Vorliegende Sammlung ift durch fei- | 


| 
| 
| 


ganift ©. F. Beer. Wir brauchen ſolch' ein Werk nicht erft zu 
empfehlen! G8 follte feinem Rirdenmufifer, der es mit feiner hl. 
Kunſt ernſt meint, diefes Werk fehlen ? 

J. Gingenbergerger, Prof. 


Bei Gebriider Karl und N. Benziger in New. 
York, Cincinnati, St. Louis. 


VesperaAE de Dominica Resurrectionis Domini nostri JEsu 
Curisti- Liturgiſche Vefper am hohen Ojterfefte fiir Sopran, 

Alt, Tenor, Bag und Orgel; von O sw ald F008, op. IV. 
Cine leichte, liturgifd) ridjtige, muſikaliſch wiirdige Veſper, 
welde wir deßhalb zumal ſchwächeren Chören beftens empfehlen. 
Allerdings hatten fic) mance Harten in der Harmonie leicht vers 
beſſern laſſen, ohne der leichten Ausführung Cintrag zu thun. Die 
Falso Bordone {ind durchweg gut; einige Stellen zeigen eine ges 
wiffe Steifheit in Rhytmus und Textesdeflamation; cin fluger 
Dirigent wird durd einige Sorgfalt in der Direktion dieſe 
Schwäche gu verdecen wiffen. Schließlich bemerfen wir, daß der 
Verfaſſer in fehr lobenswerther Weiſe auf liturgifde Vorſchriften 
hinweift; dabei ift aber unrictigerweife bemerft (in den Borbe- 


| merfunger) „Während der Priefter zum Hochaltare und von hier 
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aus zum Sige geht, wird die Orgel gejpielt. Wenn er dort ange- 
fommen, hat die Orgel zu fchweigen 2c., während die kirchliche Vor- 


Caerem. Ep. lib. I. c. 28, IT. 1. Ferner bemerft der Componijt 


| reference to Church musical matters, needs to be rectified 
_ somewhat; for he counts among composers of Church music 
fchrift fiir die Orgel bei der Vefper blos fagt: Bei feierliden Bess | 
pern wird die Orgel geſpielt am Schluſſe jedes Pjalines und wech-⸗ 
jelweife bei den Strophen oder Verfen des Hymnus und Magnifikat. 


Seite 5, ,die Antiphon vor den Pfalmen und dem Mlagnififat | I 
| papers, once upon a time, were to bring a notice of the 


werde nach dem Pſalm refp. Magnifikat wiederholt, oder durch ein 
kurzes Verfett der Orgel abgeſpielt;“ dabei ijt zu bemerfen, daß 
Alles, was durd) die Orgel in diefer Weiſe „abgeſpielt“ wird, den 
Umftehenden vernehmlid) gu beten ijt! Die Aueftattung der Pare 


titur und Stimmen von Seiten der Firma ijt praidtig, der Druck 


deutlich und correct. J. Gingenberger, Prof. 


Ym BVerlage von Siegismund & Volfening in 
Leipzig: 
1) 36 größere Orgelftiide, Bore und Nachfpiele, Fan- 


tatien, Fugen, Trios 2c. von Diebold, Djerich, Dreßler, Kee | 


witſch, Meuſelbach, Mitterer, Piel, Gamberger, Steble, 
rere Riafffovfly, geſammelt und herausgegeben von Th. 

Pewit) ch, Erſter Seminar- und Muſiklehrer. IL. Heft, 
No. 18—36. 

Sämmtliche vorliegende Originalcompofitionen, fiir deren Ge- 
diegenheit die befannten Namen der Componijten biirgen, laſſen 
fich bei feſtlichen Anläſſen, beim Gottesdienjte 2c. alg Vor- und 
Nachfpiele mit guter Wirkung benugen. Einige Compojitionen 
eignen fid) aud) gang vorzüglich für Gebrauch bei kirchenmuſika— 
lijchen Broduftionen. Was die tednifden Anforderungen —9 
welche dieſe Compoſitionen an den Spieler ſtellen, ſo gehen dieſel— 
ben nicht weiter, alg man von einem ordentlichen katholiſchen Or- 
ganiften mit Recht erwarten follte. Zum Studium und fleigiger 
Benutzung beftens empfobhlen. 

J. Singenberger, Prof. 


2) Sehs große Orgelnad{ piele von Dr. BW. Vol d- 
mar. op. 365. 

Viel weniger, als die voranftehenden Compofitionen finnen 
ung diefe ſechs großen Orgelnachſpiele, fowohl nad Form als nad 
Inhalt, behagen. Die wenigen, dazu durdaus nicht originellen 
muſikaliſchen Gedanfen, bieten fic) in einer ziemlich ſchwulſtigen 


such men as Mozart and Haydn, etc., together with Witt 
and Palestrina. It seems, also, that he is as yet utterly 
ignorant not only of the efforts, but of the very existence of 
the “Cecilian Society” and of its organ, the Cecilia. 
Would it not help the good cause, if the English Catholic 


“ Cecilian movement”? Why should not all who have the 
glory of God’s House at heart, who want the sanctuary to be 
purified of the worldly contamination of the devil’s music, 
and who desire everything appertaining to Divine Service 
to be regulated entirely according to the rubrics and text 


_ of Missal, Ritual, and other liturgical books—why should 


they not all co-operate in unison and concord, viridus mutis, 
to attain the desired end? This is no national, but an 
international cause. We are delighted with the good start 
our cause has taken in Ireland, and hail most heartily our 
contemporary and colleague in St. Cecily, the Lyra Ecclesi- 
astica. We hope and, indeed, foresee a general awakening 
of interest in these our United States, for the reform we 
desire and aim at, from this enterprise, successful beyond 
the most sanguine expectations in the Green Isle. We 
trust that many who kept aloof from our “ Cecilian Society,” 
who, perhaps, ignored and despised it, for its being a Ger- 


| man concern, will now embrace it joyfully, nay, enthusias- 
| tically, when they learn that the same cause has won so 


‘ many noble Irish hearts on Irish soil. 


| ter from our new-born friend and co-operator, the 


Gorm, Sie mogen Manchen gute Dienfte leiften; indeR rathen | 


wir beffere Werke deffelben Verfaffers zu jtudiren. 
3. Gingenberger, Prof. 


Bei B. Herder (19 South 5. Str.) St. Louis Mo. 


400 Orgel ftiide als Vor-, Zwiſchen und Nachſpiele zu den 
Melodien des Freiburger Oidzefangefangbuches, ſowie fiir 
angehende Organiften sur Uebung und zum gottesdienftlicen 
Gebrauce, componirt von Joh. Diebold Chordireftor 
und Organijt gu St. Martin in Freiburg i. Br. Preis $2.50. 

Cine Sammlung von meijft fiirzeren und leidteren, nad) Maaß— 


gabe der den betreffenden Liedern entnommenen Motiven mehr | 


oder minder wirfungsvollen, immerhin fehr praftijden Orgel- 
ftiiden. Diefes Werk gehört jedenfalls gu den beſten Publifationen 
des in der ,,Cacilia” ſchon mehrfad erwähnten Rirdenfomponiften. 
Wenn er am Schluſſe feines Vorwortes bemerft: „Möge diefes 
Buch vor vielem planlojen Gmprovifiren, wie vor Alem ungehö— 


rigen und ungwedmagigen, nicht Maaß haltendem Orgelfpiele beim | 


Gottesdienfte bewahren!“ fo ijt das ein nur zu begriindeter Wunſch, 
gu deſſen Erfüllung fein vorliegendes Werk viel beizutragen ver- 
mag. Ich empfeble diefe 400 Orgelftiice fehr, mit der ausdrück— 
lichen Bemerfung, daß diefelben gang wohl aud) auger Verbin- 


Such is man; so 
strong are the ties of blood and kin. 

We do not say this in a spirit of bitterness or animosity; 
we wish simply to state a fact, and wish we could be told that 
we are wrong. As it is, we expect a great change for the bet- 
Lyra 
Catholica, even in our country, nor shall we grudge it a 
better support and success than our Cecilia too little 
known perhaps, can boast of. 

We subjoin some remarks we find in the Catholic Re- 
view, because we think them admirably well put and rejoice 
in endorsing them most willingly. They have to be taken, 
however, we are sorry to say, in reference to choirs gener- 
ally, not only to the choirs of this or that city church; the 
evil complained of so justly prevails almost universally as 
yet in city and country. 

Mr. Hickey says :— 

“....A style of music is growing to be an intolerable 
nuisance in [almost all] our churches....Perhaps it is too 
much to expect from the celebrant of the Mass, or of Ves- 
pers, occupied as he is in one case with the most solemn of 
actions and in the other with the private recitation of the 
proper Psalms, that he should take note of the unavoidable 
distraction caused what is going on at these times at the 
other end of the church. But the fact is that [High] Mass, 
which for every other reason is most attractive to devout 
people. ...is made most painful by the performances of the 
organist and the choir....We feel sometimes tempted to 
wish that they would cleanse the organ loft with “ whips 
of small cords.” The wished-for silence at the Elevation 
is tooo ften replaced by a noisy organ and vociferous 
“ Hosanas,” which a lively faith would have stifled in the 
throats, and stilled at the finger ends of their performers, 


| even though an exquisite strain of melody [ ? | would have 


it dem Freiburger Diözeſangeſangbuch beim Gottesdi 
ee sefangelangoud) mg _ ally the one belonging to the season, and occasionally some 
_ other, as suits the fancy of the organist or the taste of his [or 


Verwendung finden finnen. 3. Singenberger, Prof. 





PROGRESS OF THE “CECILIAN” CAUSE. 


We read with interest and pleasure several communica- 
tions, addressed to the Catholic Review, regarding Church 
music. The writer manifestly is a zealous Catholic and a 
good observer. His taste and judgment, however, with 





been sacrificed thereby. Vespers is no better. We get the 
Dixit Dominus in full, perhaps two verses of the Conjitibor 
tibi, sometimes there are a few lines of an anthem, occasion- 


her} soloist, [often enough an English hymn,] and at last a 
mutilated Magnificat, [and not one Psalm in regular Church 
chant]. [The worst is] if the organist is anxious to display 
his skill, and either careless or ignorant of the fact that in 
the church music ought to be but an humble instrument to 
excite devotion and to voice the Church’s prayer.” We thank 
Mr. Hickey for these words. 
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IS THOROUGH REFORM OF CHURCH MUSIC DESIR- | 


ABLE AND FEASIBLE IN COUNTRY 
CHURCHES ALSO? 


(Translated and adapted from a pamphlet published by A. D. ScHEnx, 
President of the Cecilian Society in the Diocese of Trent, 
Austria.—Pustet: 1877, 2d edition.) 


PRELIMINARY CHAPTER. 
The Church desires a Reform of Church Music. 


The call for a reform of Church music has already become 
so general, that it can no more be disregarded by the dull 
hearing of even the conservative advocate of existing usage. 


they cease to believe and obey her when she ordains all the 
particulars and details of worship? Why should she be less 
obeyed with regard to chant and music, than with regard to 
sacred vestments or vessels? Does not everybody see that 
neglect of one law must prepare the way for the other tres- 
passes, and that a disposition to disregard Church authority 
in one point mnst also dispose to further disloyalty? Or 
is, perhaps, what concerns Divine Service in its holiest 


| and most awful functions, a matter of little or no importance, 
| not worth minding? Is anything in the line of vocal or instru- 


Besides, so many Church authorities have spoken to the | 


same effect, that there can be no doubt or question with 
regard to the necessity of remodelling Church music upon 
the ground and according to the import of Ecclesiastic pre- 
scriptions.* In no other matter of equal importance the 
will of the Church, as clearly defined and as expressly de- 
clared, could have been so pertinaciously disregarded or, 
rather, more openly counteracted. Nothing can be more 
flippant or frivolous than the assumption of many adver- 
saries of the needed reform, that all the efforts in this direc- 
tion proceed only from a few idealists taking too lofty a view 
of, and exacting too severe a task from Church music. No, 


| impossible things: 


mental music good enough for the holy place and the holy 
hour? Let us from these rhetorical questions jump at once 
to the question prefixed to this little treatise: 


‘Ig A THOROUGH REFORMATION OF CHURCH MUSIC POSSIBLE ?” 


It cannot be doubtful to any one caring or willing to know, 
what the Church wills and wishes with regard to sacred 
music; nor can it be thought that the Church wills or wishes 
And yet there are a great many people, 
and well-meaning, highly respectable people at that, who 
consider this a matter altogether impracticable in small 
country churches, for the scanty supply of means and vocal 
power, and with somany other drawbacks and impediments. 
This opinion, however, has been demonstrated erroneous not 


| by argument only, but by the experience of the several years 
_ just past, an experience which proves beyond doubt or con- 


indeed! what Church music is to be and to do, it is not for | 


individuals, nor for asociety, to determine, but for the Church 
teaching, that is, for councils and synods, for popes and 
bishops. Nor has the Church teaching failed to speak her 
mind on this subject. How many rules and regulations has 
‘she not laid down in the writings of the Fathers, in Canon 
Law (the Church’s own law), in conciliary and synodal 
decrees, and especially in her liturgical books full of diree- 
tions for the sacred chant! It is a real puzzle to explain, 
and to account for the almost entire forgetfulness and 
neglect of so many express and explicit dictates of the Church 
with regard to sacred music, a forgetfulness and neglect 
which alone can and must plead guilty for the condition in 
which Church music finds itself to-day, and into which it has 
lamentably fallen only since the so-called Reformation or 
thereabouts. 
ing indifference and coldness to Ecclesiastical authority, that 
any of her laws came to be regarded as of little or no impor- 
tance, and to be heeded or broken as each one listed. The 
fierce struggles of our days have, in rousing the religious 
life of Catholics, made them sensible how necessary it is for 
the maintenance of practical Catholicity to be affectionately 
attached and conscientiously faithful to the Church. A 
necessary consequence of this Catholic revival had, of course, 
to be a correct appreciation of all the ordinances of the 
Church, that thoughtless supineness, which alone had caused 
the downfall of genuine Catholic Church music, had to be 
exchanged for a filial and fervent study of conforming to 
her slightest wishes. And so the “Celilian” movement took 
its rise from the same spring whence the faith of German 
Catholics, to the admiration of the Catholic universe, found 
itself strenghtened, viz. from the May-Laws and the other 
inaugurations of the Cultur-Kampf. It was from such cause, 
that people began to understand how Church authority extends 
itself to whatever regards Divine Service; that, therefore, the 
directions of the Church have to be observed by those claiming 
to be her children, just as in other matters so likewise with 
regard to Church music; that, as the priest is bound to obey 
her punctually as to his mass office and ministry, so the choir 
is obliged to follow her injunctions laid down in her ritual 
and liturgical books. Or what should exempt singers from 
her laws? Are they supposed to know better how to worship 
and honor God? Believing her when she ordains and pre- 
scribes the Holy Sacrifice and her other offices, why should 


* Prescription is here the right word, both in its medical sense, as 
a remedy, and in its legal sense of possession acquired.—Tr. 


For it could only be in consequence of grow- | ule U * 
quiring the knowledge and ability necessary for the purpose. 


tradiction that a reform of Church music, or, what amounts 
to the same thing, the observance of Church regulations re- 
specting the same, can be carried out wherever there is a good 
will, an earnest desire. ‘‘ Where there is a will, there is a 
way ”—is a perfectly true word in this matter. There is, in- 
deed, even less difficulty for such a reform in country places, 
than in city churches, where the “secred music” is left to 
the tender mercies of singers {and musicians] too often more 


| intent on their own glorification than on God’s glory and the 





edification of the faithful [audience !], especially of so-called 
amateurs or dilettanti, who are so easily offended and so full 
of themselves. It is true that good will alone and a religious 
spirit will not reform Church music, unaided by the neces- 
sary knowledge and technical skill; but this is exactly where 
good will has to show itself and true religious feeling is put 
to the test, in understanding and practicing the duty of ac- 


“BUT FORCES ARE WANTING? ” 


It is but too true, many and great are the difficulties in 
completing and organizing an efficient choir of church 
singers. In cities there is generally little understanding and 
less interest for true Church music; the principal mem- 
bers of every church choir figure also conspicuously 
in profane musical entertainments and the reputation must 
be kept up by all means. The difficulty brought on by this 
coincidence is easily guessed, but not so easily duly appre- 
ciated; and still less easily overcome. In the country there 
are also a great many hindrances to the formation and train- 
ing of a good choir; work almost all the year round, except 
in winter; the distance, the roads, offer many excuses. But 
after all, “love conquers,” love of God, we mean, love of such 
a holy duty and pleasure, for it is both to be allowed or 
called on, to sing in church. Much, of course, or, perhaps, 
all depends on the “tact” of the choir-leader, that is on his 
skill of attracting, treating, inspiring and keeping his people. 
His manners, his conversational gifts, his ways of acting or 
speaking, in general, especially, his knowledge of making the 
most of each individual according to the peculiarity of each, 
are ofimmense influence. Many an excellent chorister fails 
in his efforts to form a choir, while his successor, though in- 
ferior in musical attainments, succeeds admirably. Avoiding 
extremes, is the bestrule here; let the chorister make neither 
the t t nor the buffoon of his choir; let him neither offend 
nor flatter. The right “temper” for choristers as for bells is 
according to the poet: 

“When hardness and softness strength and mildness blend.” 
(To be continued.) 















































Cacilis. 


43 








Gin Recept. 


Pfleget den Choral! Auf der Pflege des Chorals, dieſes 
ſpezifiſch tirchlidjen Gefanges, ruht erfahrungsgemag bejonderer 
Segen. Gr hat eine confervirende Kraft, er ift ein ficjeres Des- 
infeftionsmittel gegen die Gefahren, die es mit fid) bringt, wenn 
man — 3umal an fleineren Orten — bei Griindung von Vereinen 
mit mehrftimmigem Geſange beginnen will. Lcgteres ijt der größte 
Fehler in einer fo leichtlebigen Proving, wie die unjrige. Wie 
mande Gejangvereine (auc) Cacilienvereine) find zu Grunde gee 
gangen, oder haben Schaden gelitter wegen des Neides und der 
Ciferfucht, welche die Soloparthien hervorrrufen; — andere wegen 
der Frage des Geſchmackes, weil der Cine Oies wollte, der An- 
dere Das; — wieder andere, weil fie jahraus, jahrein an einem 
vierftimimigen Kyrie von Rottinanner ftudiren und nicht an das 
Gloria fommen, den Sängern die Freunde entſchwindet und die 
Leute zuletzt dieſer Trümmer der „ſchönen“ Meſſe überdrüſſig wer- 
den;—andere endlich, weil das Herumhoſpitiren bei den „leichten“ 
Meiſtern fie nicht recht von den weltlichen Geſangvereinen unter— 
jchied, weil mit der tändelnden Muſik Vergnitgungsparthien und 
andere ägyptiſche Fleiſchtöpfe fid) in den Vordergrund drangten, 
den kirchlichen Geift erftidten und an die Stelle des ,, Glorienbildes 
aus dem gweiten Jahrhundert” die neuaufgewarmte Euterpe, Eros 
tas und Terpfichore traten, wenn nicht gar aud) nod) Bacchus, der 
(ujtige, und Amor, der liebliche Knabe, in den entweihten Kreis ſich 
eindrangten. — Vor allem Diefem bewahrt erfahrungsgemäß die 
Pflege des Chorals. Hier ift feine Soloeiferſucht, aber dod) rei- 
cher, gefalliger Wechfel der Stimmen möglich ohne „Kräfte,“ denen 
man den Hof machen mug; hier ijt fein Auseinandergerathen der 


Stimmen nach mondelangem Wiedertauen, hier ijt fein fentimen- | 


taler Zuckerkuchen mit Bredreiz im Hintergrunde, fondern das 
liebe, taglidje Brod, da8 man nie leidig wird, firdlider Ernſt und 
firchliche Freude; die Qual des Auswahlens ijt benommen, ridtig 
gefungen, wird der Choral in Kurzem Lieb gemonnen, läutert den 
Geſchmack von Sanger und Zuhörer, bildet die ascetiſche Vorſchule 
und gibt die dharaftervolle Grundlage (den kirchlichen Gee 
fang8geift), auf welder man dann, gefeiet gegen die Gefahr der 
Zwietracht, der Verweltlidung und der Zerbrédelung in Gottes 
Namen auch mehrftimmig weiterfahren möge. Dies lehrt die 
Grfahrung. Ergo: Recipe: Pfleget den Choral! Pfleget den 
Choral! Friſch hinein und ohne Wanken, Seine (des Chorals) 
Segel find (von himmliſchem Geifte) beſeelt! — 
(Aus der Rheinpfalz; ‘‘ Musica Sacra.”) 





Muſikaliſche Hans- und Lebensregeln. 
Bon R. Sdhumann. 
(Fortſetzung.) 

Spiele, wenn du älter wirſt, nichts Modiſches. Die Zeit iſt 
koſtbar. Man müßte hundert Menſchenleben haben, wenn man 
nur alles Gute, was da iſt, kennen lernen wollte. — 

Mit Süßigkeiten, Back- und Zuckerwerk zieht man keine Kinder 
zu geſunden Menſchen. Wie die leibliche, ſo muß die geiſtige Koſt 
einfach und kräftig ſein. Die Meiſter haben hinlänglich für die 
letztere geſorgt; haltet euch an dieſe.— 

Aller Paſſagenkram ändert ſich mit der Zeit; nur, wo die Fertig— 
feit hiheren Zwecken dient, hat fie Werth.— 


Schlechte Compofitionen mußt du nicht verbreiten, im Gegentheil 


Du folljt ſchlechte Compofitionen weder fpielen, nod, wenn du 
nicht dazu gezwungen bift, jie anhören. — 


Sud’ es nie in der Fertigheit, der fogenannten Bravour. Suche 
mit einer Compofition den Gindrud hervorjubringen, den der Coms 
ponift int Sinne hatte; mehr foll man nicht; was darüber iſt, ijt 
RBerrbild.— 


Betradhte es als etwas Abſcheuliches, in Stiiden guter Tonſetzer 
etwas gu ändern, wegzulaſſen oder gar neumodiſche Verzierungen 
anjubringen. Dies ijt die größte Schmach, die du der Kunſt 
anthuft.— 

Wegen der Wahl im Studium deiner Stücke befrage Weltere; du 
erfparft dir dadurch viel Zeit— 


Du mußt nach und nad alle bedeutenderen Werke aller bedeu- 
tenden Meiſter fennen lernen. — 


Laß dich durch den Beifall, den ſogenannte Virtuoſen oft errin— 
gen, nicht irre machen. Der Beifall der Künſtler ſei dir mehr werth 
als der des großen Haufens.— 


Alles Modiſche wird immer unmodiſch, und treibſt du's bis an 
das Alter, fo wirſt du ein Gee, den Niemand achtet.— 


Viel Spielen in Gefellfchaften bringt mehr Schaden als Nugen. 
Sieh dir die Leute an; aber fpiele nie etwas, deffen du dich in dei- 
nem Innern zu ſchämen hatteft.— 


Verſäume aber keine Gelegenheit, wo du mit Andern zuſammen 
muſiciren kannſt, in Duo's, Trio's ꝛc. Dies macht dein Spiel 
fließend, ſcwwungvoll. Auch Sängern accompagnire oft.— 


Wenn Alle erſte Violine ſpielen wollten, würden wir kein 
Orcheſter zuſammenbekommen. Achte daher jeden Muſiker an 
ſeiner Stelle.— 


Liebe dein Inſtrument, halte es aber nicht in Eitelkeit für das 
höchſte und einzige. Bedenke, daß es noch andere und ebenſo ſchöne 
gibt. Bedenke auch, dak es Sänger giebt, daß im Chor und Ors 
chefter das Höchſte der Muſik zur Ausſprache fommt.— 


Wenn du größer wirft, verfehre mehr mit Partituren, als mit 
Virtuofen.— 


Spiele fleigig Fugen guter Meifter, vor Allen von Yoh. Seb. 
Bad. Das ,,wohltemporirte Clavier“ fei dein tiglid) Brod. Dann 


wirft du gewiß ein titchtiger Dtufiter— 


Suche unter deinen Kameraden die auf, die mehr als du wiffen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Verſchiedenes. 


1) Die von dem Herrn P. Ignatius Trueg, O.S.B. heraus⸗ 
gegebene Harmonifirung eingelner Choralmeffen hat in Habert’s 
Zeitſchrift eine recht giinftige Beurtheilung erhalten. — 


2) An dem Fefte der 6. Generalverfammlung des Amerik. Ca- 
cilien Vereines, welche diefes Gahr in Milwaukee jtattfindet, wer- 
den der Paliftrina-Chor der erzbiſchöfl. Kathedrale fowie der 
Chor der St. Franciscusfirdhe in Milwaufee, der Chor der St, 
ofephs-Rirdhe in Detroit, der Chor der St. Georgine-Rirde in 
Kenoſha, Wis., fowie die Chore des Priefters und Lehrerfeminares 
gu St. Francié Station mitwirfen. 


8) Die Mufifbeilagen gu Jahrgang W. und V. 
der Cäcilia werden gebunden fiir $1.50 verfanft. Jahrgang 











fie mit aller Kraft unterdrücken helfen.— 
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IV. und V. brodjirt und die Muſikbeilagen gebunden zuſammen fiir 
$2.20. 


4) Herr Domfapellmeifter.Dr. Benz in Speyer hat wegen 
hobhen Alters um Enthebung von feiner Stelle, die er 32 Jahre ver- 
fehen hatte, nachgeſucht. Dieſem WAnfuchen wurde unter Gewah- 
tung einer Penfion entfproden, und jugleid) vom hodw. Hrn. 
Biſchof der Präſes des Didzefan -Cacilien-Vereines und k. Seminar- 
lehrer A. Hafele gum Domkapellmeiſter ernannt. Am 4. Dezbr. v. 
J. beging der Domchor die Abjdhiedsfeier fiir Hrn. Dr. Benz und 
wurde zugleich Hr. Hafele als neuer Domkapellmeiſter vorgeſtellt. 


(** Musica Sacra”) 


5) Nad einer Mittheilung aus Yunsbrud in Witts “Musica 
Sacra” fommen im Unterinnthale die Leute nicht mehr fehr zahlreich 
in die Kirche, fondern gehen alle nach Volders „weil dort halt eine 
gar fo ſchöne, andächtige Muſik fei.“ — Dort fingen die aus dem 
berühmten Rlofter Beuron vertriebenen Benediftinerpatres ihren 
heiligen Gefang, den gregorianifden Choral! 


6) Dr. Witt hat in No. 1. feiner “ Musica Sacra” 1879 eine 
Reihe intereſſanter „Römiſcher Briefe” begonnen. -— 


CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


2704. Mr. A. Boff, Mud Creek, Defiance Co., O. 

2705. Rev. Wurst, Rochester, Minn. 

2706. Mr. Horstmann, Richmond, Ind. 

2707. Prof. W. Krampf, Alleghany, N. Y. 

2708. Mr. Ch. Fries, La Crosse, Wis. 

2709. Mr. V. Zimmermann, Milwaukee, Wis. 

2710-2731. Pfarrverein in Defiance, O. 

2732. Mr. F. Ahne, St. Francis, Wis. 

2733—2792, Students of the College of St. Lawrence of 
Brundusium, Calvary, Wis.:— 2733, Mr. Bern. Wald; 2734, 
Mr. Nic. Forve; 2735, Mr. Phil. Guthoff; 2736, Mr. Ferd. 
Goebbels; 2737, Mr. Fried. Hoppmann; 2738, Mr. Conrad 
Siley; 2739, Mr. Nic. Reinhard; 2740, Mr. Franz Gores; 2741, 
Mr. Max Benziger; 2742, Mr. Peter Reimann; 2743, Mr. 
Peter Jones; 2744, Mr. Joh. Sterger; 2745, Mr. Karl Hilpert; 
2746, Mr. Math. Schmitz; 2747, Mr. Ferd. Fromholzer; 2748, 
Mr. Victor Uehlein; 2749, Mr. Jacob Wertz; 2750, Mr. 
Edward Nebel; 2751, Mr. Heinr. Bourgeois; 2752, Mr. Jos. 
Steffes; 2753, Mr. Ant. Rossbach; 2754, Mr. Joh. Weikmann; 
2755, Mr. Joh. Nockler; 2756, Mr. Franz Burelbach; 2757, 
Mr. Adam Buchheit; 2758, Mr. George Thoemmes; 2759, Mr. 
Bern. Lutfering; 2760, Mr. Phil. Haslach; 2761, Mr. Arnold 
Drexel; 2762, Mr. Michael Mauer; 2763, Mr. Wilh. Tiss; 
2764, Mr. Jac. Buchheit; 2765, Mr. Georg Schintz; 2766, 
Mr. Joh. Pfeil; 2767, Mr. Adam Geib; 2768, Mr. Joh. Schmidt; 
2769, Mr. Math. Schmidt; 2770, Mr. Michael Wilzius; 2771, 
Mr. Michael Graettinger; 2772, Mr. Julius Zahringer; 2773, 
Mr. Gerhard Wiesen; 2774, Mr. Joseph Wagener; 2775, Mr. 
Alfred Sanger; 2776, Mr. Karl Sanger; 2777, Mr. Corn. 
Sanger; 2778, Mr. Julius Stolz; 2779, Mr. Jos. Gnacke; 2780, 
Mr. Phil. Muller; 2781, Mr.. P. O’Hara; 2782, Mr. Albert 
Weynberg; 2783, Mr. Edward Dennis; 2784, Mr. Franz 
Kettel; 2785, Mr. Louis Dennis; 2786, Mr. Joseph Kreuteler; 
2787, Mr. Karl Gothia; 2788, Mr. Karl Deltgen; 2789, Mr. 
Joseph Reichertz; 2790, Mr. Ferd. Risse; 2791, Mr. Andr. 
Hengen; 2792, Mr. Kas. Stutzer. 








2796. Rev. L. Lammert, Cairo, Ils. 

2797. Rev. G. Janssen, Edwardsville, Ills. 
2798. Rev. A. Pieke, Mascontah, Ils. 
2799—2812. Pfarrverein in Ahnapee, Wis. 





Perjonalnotis. 


Mr. Anton Shafer ijt Lehrer in Bay City, Mich. 
(P. B. 196.) 


1! Organift und Pianijt !! 


Cin ganz ausgezeidneter Pianift vom Wiener 
Confervatorium, tüchtiger Organift zx., der feiner Zeit 
in Regensburg aud) firdenmufifalifden Studien oblag, fudt eine 
entipredende Anftellung. Wegen Näherem wende man fic an 


3. Gingenberger, Prof. St. Francis, Wise. 


Quittungen des Shagmeijters. 


Rev. F. G. Leve, Springfield, Sile., $1.10; Mr. F. Bernard, Springfield, 
Sile., $1.10; Mr. Eug. Schiiller, Brooflyn, $1.60; Rev. C. Ebner, O.S.B., 
Ht. Totten Dai, $1.10; Mr. O. Bredjtel, Walla Walla, W. T., $1.15; 
Cäeilia Pfarr-Verein, Camden, N. J., $13.50; Mr. G. Mexal, Fulda, Ind., 
$1.10; Mr. J. Mtandlinger, Mew Yorf, 50c., Rev. Gof. Diehl, Jefferſon, 
Mo., $3.20; Rev. C. Wapelhorft, Rector, St. Francis, Wis., $1.60; Rev. 
3. Rainer, Prof., St. Francis, Wis., $1.60; Rev. A. Zeininger, Prof., 
St. Francis, Wis., $1.60; Rev. F. Krufe, Prof., St. Francis, Wis., $1.60; 
Rev. ©. Beder, Prof., St. Francis, Wis., $1.60; Rev. H. Kampſchroer, 
Prof., St. Francis, Wis., $1.60; Rev. K. Flaſch, Prof., St. Francis, Wis., 
$1.60; Rev. F. Friedl, Prof., St. Francis, Wis., $1.60; Rev. G. Elstamp, 
Prof. St. Francis, Wis., $1.60; Rev. P. Fitzpatrick, Prof., St. Francis, 
Wis., $1.60; Mr. Th. Hegemann, St. Francis, Wis., $1.60; Mr. B. A. 
Schulte, St. Francis, Mis., $1.60; Mr. P. Geram, St. Francis, Wis., 


| $1.10; Rev. A. van Grotel, De Pere, Wis., $1.10; Mr. C. F. Boos, 
Tiffin, O., $1.10; Rev. F. Medel, Highland, Ills., $1.60; Mr. H. Gra- 





mann, Highland, Sils., $1.60; Rev. A. Bitterl, Madijon, Wis., $1.60; 
Prof. §. Dt. A. Sdultheis, St. Marys, Ky., $2.75; Rev. F. Nigſch, Wape- 
foneta, O., $5.50; Rev. §. Antly, Woofter, O., $2.20; Rev. J. Koper, 
Williameport, Pa., $1.10; Mr. John Bender, Allegheny, Pa., $1.10; Rev. 
F. Breymann, Mankato, Minn., $1.10; Rev. F. Weber, St. Louis, Mo., 
$1.10; Mr. H. Hiilsbed, Waconia, Minn., $1.60; Cecilia Society, St. 
Marys Church, Buftalo, New York, $4.40; Mr. €. ais, New Yorf, 
$1.60; Rev. ©. Sennerich, New Offenburg, Mo., $1.10; Rev. Dr. 
Sinclair, Rodefter, $1.60; Pfarv-Verein der St. Peter und Pauls Kirde, 
Nodhefter, N. Y., $1.00; Rev. Chr. König, fiir Pfarrverein, Eaſt 
St. Louis, Bils., $8.00; Rev. L. Lammert, Cairo, Ills., $1.60; Rev. 
G. Janffen, Edwardsville, Ills., $1.60; Rev. A. Pieke, Maskontah, Ills., 
$1.60; Rev. H. Hegemann, Enfield, Ills., $1.60; Rev. Fr. Bonfel, Belle- 
ville, Ills., $1.60; Mr. Clem. Willenbrinf, Belleville, Ills, $1.60; Mr. 
L. F. Wortmann, Barton, Wis., $1.10; St. Cecilia Society, Holy Trinity 
Church, New Orleans, La., $5.70; Rev. P. Ganther, Richmond, Minn., 
$1.10 (im Ganzen $1.60); St. Francis, Wis., Herren: Willhark, Beer, 
Wonderly, Rod, Bauer, Wolf, G. Weidner, PB. Weidner, Handfdhiegel, 
Regenfuß, Welde, Kroger, F. Dieringer, Table, Kiefer, Bonbun, VBirkmeier, 
Flaſch, Hovorfa, Huck, Nemmers, Ahne, Heitfamp, Schroder, Reuter, Mace, 
Spith, Sommer, Gruber, Pedros, alle @ $1.60; Prof. 5. Singen- 
berger, St. Francis, Wis., 50c.; E. Steinbad, New York, N. Y., 50c 
Rev. G. Heer, Centralia, Jowa, $1.60; Rev. A. Cipin, Ahnapec, Wis., 
$1.60; Pfarr-Verein, Ahuapec, Wis., $2.10; Mr. F. Fiſcher, New Bork, 85c.; 
Rev. Th. Spetz, D.D.. Berlin, Can., $1.60; Rev. W. Hackner, St. Marys 
Ridge, Wis., $1.60; Rev. M. Wurſt, Rodhefter, Minu., $1.10; Mr. A. 
Safer, Bay City, Mid., 50c.; St. Francis, Wis.: Mr. Beer, $1.25; 
Mr. Schröder, 25¢.; Mr. Wolf, 25c., Mr. Jönen, 25c.; Mr. Maver, 25c.; 
Mr. Reuter, 25c.; Mr. Weinmann, 25c.; Mr. Ellerbrod, 50c.; Mr. Gruber, 
75c.; Prof. Singenberger, $1.50, 


€. Steinbadk, L. B. 3627, New Yor. 
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3. (58) Dressler, Ottmar. Passio D. N, J. Ch. secundum 
Johannem, for 4 mixed voices. Op. 2. Ulmer, Ravens- 
MME So. Rice — . . $0.30 


5 


Well recommended. —B. 


4. (160) Molitor, J. B. The Passion, according to St. 
Matthew and St. John. Latin and German, with epis- 
copal approbation. 


The part of the Turba is in simple four-part harmony. Very suit- 
able for weak choirs. Dr. Witt thinks chords of the seventh are to 
freely used.—B. 


M. Liehner, Sigmaringen... . . $0.50 


| 


| 


| J. TRAUMIHLER. 


5. (8') Witt, F. Dr. Cantus Sacri ad 1 Nocturnum 

Tridui Sacri, for 4 mixed voices. Second edition. 

F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. . . $0.30 
(Out of print.) 

This work contains all the chants for the first Nocturn of Holy 
Thursday, Good Friday, and Holy Saturday. It is suitable for good 
choirs. Strongly recommended by B. Mettenleiter.—B. 

6. (198) Witt, F. Dr. Cantus in Feria Parasceve quos 
“* Improperia ” yocant, for 5 mixed voices (2 Tenors). 

Op. 26. F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. 
$0.25 


In favor of acceptance.—F. Scumipr. F. Kornen, J. G. Mayer. 
(Without criticism, being the work of a referee, 


' This plan was adopted for some time, but afterwards altered. ) 


See also under Collections, Sec. V. and Sec. VII. and XIII. 





XIII. Collections of Miscellaneous pieces._Hymns, Motets, Offertories, 
Litanies, Antiphons, etc., etc. 


A, For Mixed Voices. 


* Is placed against those which also contain music for equal voices; 
and ¢ against those with instrumental accompaniment. 


1. (202) Birkler, W. Tantum ergo, Pange lingua et 
Salve Regina, for mixed voices. Kloos, Biberach..$0.55 
As regards the setting of the words the principles of the old masters 


are not preserved. In other respects the work is exceedingly good, 
and eminently ecclesiastical.—F. Wirt. 


2.* (162) Boeckeler, H. Processionale. Jacobi, Aix-la- 


| paper bound $0.60 
Contains the necessary material for processions of the B. Sacrament 
— are not too difficult......cam be used on other occasions. 
F, KorEnen. 


Part II. Psalms, Hymns, Motets de 


Part I. contains Gregorian. 
Part III. The same for four 


SS. Sacramento for four mixed voices. 
men’s voices.-—B. 


3. (183) Braun, S. Dr. Adoremus. 
B. Sacrament, etc., Chorales, and Motets. 
the author, the Seminary Freiburg.............. 


Hymns to the 
Property of 
$0.85 

This collection contains sixty motets, hymns, etc., ancient and 
modern (some of them German). No objection to any except Aiblin- 
ger’s ‘* Das hichste Gut” (No. 11); this I should not have sung by a 
choir, as a choir takes a more liturgical position than the congrega- 
tion singing for themselves.—F. KoENEN. 


Contains something, modern and ancient, for all choirs—some very 
easy, others more difficult.—F. Wirt. 


4. (80) Cyelus kathol. Kirchengesiinge, ete. Collection 
of Hymns, etc., for town, country, and convent choirs, 
in ecclesiastical style; easy to execute. J. Wohlgemuth, 
Bozen. Each part may be had separately. 


1. Two “ O Salutaris,” for 4 voices, organ ad lib., by 

F. Schopf. Score and voice -parts.......... $0.25 

Very easy and taking; can be sung in unison with organ, being 
entirely homophonous.—F. Wirt. 

2. “O Sacrum conviviuem” and “ O quam suavis,” for 

4 voices and organ, by D. A. Schenk. ....... $0.30 


Rather more difficult than the others. 
unison. —F. Wirt. 


** 0 sacrum” can be sung in 


3.1 “ Haec dies” and “ Veni Creator,” for 4 voices and 
organ (9d), or with two violins, viola, cello, and two 
horns (1s), by J.G. Zangl. With organ. ..$0.25 
With instrumental parts 0.30 


ey 


—E Very suitable and easy pieces.—F. Wirt. 





4.+ “ Regina celi” and “ Salve Regina,” for 4 voices with 
organ ad lib., or with two violins, cello, and two 
horns, by F. Schopf. With organ..........$0.25 
With instrumental parts................. . 0.30 


To write in an easier style is quite impossible. Both pieces can be 
sung in unison with organ, being entirely homophonous.—F,. Wirt. 


? 


5. “ Alma Redemptoris’ 
No. 4. 


Like the Antiphons under No. 4. The ‘‘ Ave Regina” inclines to the 
ariose.—F. Wirt. 


and “ Ave Regina,” same as 


6. Two “ Pange lingua” for 4 voices, with organ ad lib. 


D: A. BORER es. 550066 ee. Se oe $0.25 
The voice parts contain all the strophes. Can be sung in unison. 
Wirt. 


7.+ Two Graduals (Motets), “ Deus auribus nostris audi- 
vimus” and “ Exaltabo te Domine,” for 4 voices and 
organ ($0.25), or smali orchestra ($0.30), by 
F. Schopf. 


The hard modulation from G to C major in ‘ Eraltabo,” which 
should, if possible, be altered, I have already objected to. Compare 
** Fliegende Blitler” for 1869. p. 7.—F. Wirt. 


I consider that these are very useful for English and American 
choirs desiring earnest music in the Church style. They will prepare 
the way for something more valuable from an art point of view.—B. 


5. (219) Dressler, 0. Cantata Domino, The music per- 
formed at the Cecilian Festival in Weingarten. Roh- 
ring, Ravensburg. Score....... > 6 


Contains twelve numbers by Palestrina, Vittoria, Reiner, Witt, 
Mayer, Stehle, Kaim, Gerum, Birkler, and Dressler. For good, aver- 
age and weak choirs. Dr. Witt does not consider Stehle’s ‘‘ Adoro te” 
Church-like.—B. 


6. (225) Fiesel, Gustay. Easy music for the Morning 
Offices of the Church, for a mixed choir. Op. 3. 
Schmid, Wiesensteig ............ eer reer 
Four voice parts............ 


Contains an Asperges, Vidi aquam, Veni Creator, Pange lingua, Ave 
verum, O Salutaris, O sanctissima. Very singable.—F. Wrrr. 


Truly Church music of the easiest description—very solemn and 
melodious.—F. KoEnen. 


7. (27°) Greith, Carl. Sub tuum presidium, Pater nos- 
ter, Miserere, and Veni sponsa Christi, for soli 
voices and chorus, with organ. J. Aible, Munich..$1.10 


Strongly recommended by the referees as beautiful works of art. 
For good choirs only.—B. 
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8. (103) Hamma, B. Ave Maria and Salve Regina, for 
4 mixed voices. Op. 31, C. F. Hientsch, Breslau. 
Sis ano — iain iil ink Ca ee . antustesiainia soe 
WMI 6 6c ks he 05s ons dhda cakeeeed coos O16 


The referees point out that these are very chromatic. Dr. Witt 
remarks that those who know the old masters find in their poly- 


| 


phony, in spite of the diatonic, much more enjoyment than in the | 
chromatics and enharmonics of the moderns. Professor Oberhoffer | 
says that the pieces are not altogether unecclesiastical. A good deal | 


would depend upon the executants.—B. 


9. (117) Hanisch, J. Cantus Sacri qui ad quatuor Sta- 
tiones S. Evangeliorum in solemn. Corporis Christi 
roduci solent, pro 4 vocibus compositi. Op. 1. G. J. 


JJ ———— | 


For singing in the open air, and very effective for this purpose. 
Dr. Witt remarks, that these chants are rather inclined to exceed the 
limits of the Church style.—B. 


10, (236) Hanisch, J. Collectio Cantionum. F. Pustet, 
Ratisbon, New York, and Cincinnati. 
004 bans wade scnanea peervece Ge 


For good choirs possessing high Sopranos. At the Fifth General 
Meeting of the Cecilian Society, these six compositions were greatly 
admired. Warmly recommended by the critics. —B. 


11. (134) Koenen, F. Hymns, etc., for 4 mixed voices. 
A. Jacobi, Aix-la-Chapelle................ eye 


reere. Contains Rorate cali, O salutaris, Offeramus typice, Super flumi- 
na, Stabat mater, Ave verum, O quam suavis, Salve, O Sanctissima, 
0 gloriosa Domina, and five old German hymns to Our Lady. We 
warmly recommend tis collection. —H. OBERHOFFER. 


12. (217) Koenen, F. Cantiones Sacra, produced at the 
General Meeting of St. Cecilia’s Society at Cologne. 
P. J. Tonger, Cologne. 


— It contains the following four-part pieces: Two responses for 
the Good Friday Office, by an old master not known, from a col- 
lection published in Paris; an Offertory by Witt for St. Aloysius’ 
Day; an Ave Maria by J. G. Mettenleiter; Adeste Fideles with organ 
by Koenen; 0 sacrum convivium, by Georgi;—five-part compositions, 
Gradual and Offertory by Witt, for the Feast of St. Lawrence; Pec- 
cata mea by Orl. di Lasso; ‘ Victime.” the sequence for Easter, Gre- 
gorian with organ, and four parts alternately, by Koenen. 


Much praised by the referees. Nearly all for well-trained choirs | 


only.—B. 


13.* (151) Kothe, B. Cecilia, A Collection of Graduals, 
Offertories, Antiphons, and Hymns for mixed voices. 
Four Parts. A. Coppenrath, Ratisbon. 

Score and voice parts................ $0.50 each Part. 
_- «Thirty-seven very good compositions ;thirty of them never be- 
fore printed: four of them for men’s voices. They are by Bella, Ett, 

B. Kothe, Lébmann, Witt, Palestrina, Baini, Croce, Lotti, Klein, 

Mastioletti, Zuccari. Nearly all for S. A. T. B. 


err Breathing places, dynamical signs, etc., are given through- 
out. We hope the work will receive the attention of all choirmas- 
ters. —Mayrer. 


14. (70) Kretschmer, E. Four Hymns for mixed voices. 
Op. 18. L. Hoffrath, Dresden. Score.......... $0.30 
I oa ... 0.50 

Contains: Veni Creator, Justorum anime, Alma, Pange lingua. In 


the modern style, but this in a thoroughly tasteful and moderate way. 
For average choirs.—B. Kore. 


Very beautiful, really ecclesiastical, and easy compositions, which 
we can warmly recommend.-—H. OBERHOFFER. 


I concur.—F. Wirt. 


15. (208, 230, 267, 296) Musica Ecclesiastica. Easy 

hurch music, published by the Cecilian Society of the 

Diocese of Brixen. For Soprano, Alto, Tenor and Bass. 
Partly with, partly without organ. 


Part I. Offertories for Lent. 
Il. Five German Hymns to Our Lady. 
Ill. Seven Hymns to the B. Sacrament (Latin). 
IV. Five Offertories for the Common of Saints. 


Score..... $0.60 | 





— $0.50 ! 





Part V. Offertories for the Common of Saints. 
VI. Five German Hymns. 


VII. “ Ze Deum,” with Gregorian alternately, ac- 
cording to the official “ Directorium Chori,” 
by J. Mitterer. 

VIII. Offertories for the Common of Saints (“Jn 
virtute tua,” “ Desiderium,” “ Afferentur,” 
“ Felice regnum,” “ Diffusa est.”) 


IX. and X. Mass in hon. S. Thome Aquin, for 
4 mixed voices and organ. By J. Mitterer. 
(Appears under ‘‘ Masses for 4 mixed voices,” 


XI. Litany of Loretto, by Obersteiner. 
(All these numbers are out of print. ) 


‘* Musica ecclesiastica” enjoys a well deserved popularity wherever the 
reform has made way, and is strongly recommended by the referees 
for the purpose for which it has been specially prepared.—B. 


16.* (237) Oberhoffer, H. Five Offertories, three Magni- 
ficats, and eigbt other pieces by modern composers; 
some for mixed voices, some for men’s voices, with and 
without organ. L. Schwann. Score............ $0.55 
We PIs 05+ — OOD 


Contains compositions by Kirms, Rampis, Mettenleiter, Aiblinger, 
Witt, Schmidt, Brosig, Klein, Oberhofter, and one by J. Haydn (Tui 
sunt cali). This is the only composition by J. Haydn in the catalogue. 
For good choirs. All reprinted from the Crcrxiia, of which paper 
Professor Oberhoffer was editor for ten years. Herr Haberl says, 
‘* most of these numbers will be a welcome gift to zealous choirs.” —B. 


17. (136) Seiler, Josef. Chorus ecclesiasticus, A col- 
lection of Hymns, Motets, etc., ancient and modern. 
Edited by J. Seiler, with the assistance of the first 
Church composers of Germany. Lintz, Treves. First 
et MINE oro caosren fosdee ae $1.10 


Contains compositions by Fux, Bai, Caldara, Ferradini, Degen, 
Albrechtsberger, Pitsch, Witt, Hiils, Seiler, Quante, Bisping; also 
some by Protestants—Schein, Husler, Clavisius, Harrer, 8S. Bach, 
Klein, Brihmig. Some difficult. some easy; long and short pieces. 
Mostly for four voices; two for three voices; two tor five; the Miserere 
by Bai for two choirs; one four parts, the other five parts.—J. Mayen. 


— I warmly recommend this.—H. OBERHOFFER. 


18, (152) Seiler, Joseph. Adoremus. Cantiones sacre 
de SS. Sacramento Eucharistiae nee non de SS. 
Passione D. N. J. Ch. F. Schoningh, Paderborn. 
Soeawre, Wound Dall MOTOCEO se cseccsasces $1.35 


This comprehensive collection (149 pages) contains thirty-four num- 
bers for four and more voices. The compositions are by F. Koenen, 
J. Seiler, L. Stécklin, Jos. Z’Wyssig, Fred. Hiller, F. v. Liszt, 
F. Nekes, J. L. Bella, H. Oberhoffer, F. Witt. Then follow “ Can- 
tiones Veterum rariores” by Perti, Casali, Guglielmi, Josquin, Mar- 
cello, Croce, Benevoli, Colonna, Deyen, Festa, Dilherr, etc....... Ex- 
cepting the ‘‘ Adoro te,” by Stécklin, there is nothing unecclesiastical 
or unworthy in the collection.—F. Wirt. 


19. (218) Singenberger, J. Asperges me. Nine Hymns 
to the B. S., for mixed choir. F. Fischer, New York. 
$0.25 


Recommended for weak choirs particularly. As Herr Haberl says 
in his critique, ‘‘ the zealous and enterprising editor of the American 
OEcIIAA has great difficulties to contend with in order to gain over the 
‘“* New World” to the reform of its Church music, and therefore he 
tries to awaken an interest in pure vocal music by easy, pleasing, but 
not sentimental compositions.” —B. 


20. (261) Stehle, G. E. Liber Mottetorum. Book of 
Motets, for 4 mixed voices, for the whole year. F. Pus- 
tet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. 

Score, bound half morocco ........csscscceees $1.25 
Voice parts in Witt’s Op. 15. “Voice parts for the 
Offertories for the whole year.” Part 1,2, 3, $1.10 each. 

This contains an excellent collection of mostly easy motets. 
B. Kore. 


Dr. Wirt protests against the four Graduals for Sundays in Advent 
at the end of the book. The text is not treated properly, and there 
are faults in phrasing, cadenees, etc. Otherwise, he says, the book is 
most excellent. —B. 
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B. For equal voices. 


1. (260) Jepkens, A, Ecclesiastical Chants for Men’s 
voices. Second edition. Schwann, Neuss. 
Score ....... oto ves Sh STOEESEE ER eons oeee s - $0.85 


One hundred numbers with Latin text, ninety with German, ar- 
ranged according to the season. Recommended by H. Oberhoffer, 
F. Haberl, and F. Witt. Some of the numbers are polyphonic com- 
positions by old masters, arranged for men’s voices.-—B. 


2, (231 and 281) Koenen, F. Latin and German Hymns, 


etc., for two and three equal voices, with or without 
accompaniment. P. J. Tonger, Cologne. First and 
second Part. Score and voice parts........each $0.35 
Third Part. Score and voice parts ............ $0.40 


Very beautiful compositions; splendidly printed.—F. Wirt. 


There are several Latin hymns, etc., in this collection, and therefore 
I have included them in this section. The German ones are worth 
knowing as illustrative of what extra-liturgical music should be. 
collection is intended principally for schools, convents, etc., where 
music for equal voices is required. As Prof. Oberhoffer says, they 
will counteract the influences of the two and three-part hymns by 
Father Lambillotte, 8.J., and Father Hermann. —B. 


3. (25 and 166) Kothe, B. Musica Sacra. 
of Hymns and Motets for men’s voices. 
F. G. Leuckart, Breslau. 
Score, half moroceo bound . .......secescecece $1.25 
Voice parts (Twelve Parts to the set) 


Part. I. For Christmas to Easter. 
II. Easter to Whitsuntide. 
III. Whitsuntide to Advent. 


One hundred and twenty-eight numbers altogether, for four voices, 
with the exception of three numbers, which are for three. This col- 
lection is much prized in Germany, and is well recommended by the 
referees. —B. 


4. (20, 46, 137) Seiler, J. Laudate Dominum. A collec- 
tion of Motets, Hymns, etc., by the most celebrated 
composers. Ferd. Schoningh, Paderborn. 

Three Parts, bound half morocco.............. $2.85 


A fine collection by old and modern masters. Very few ‘ arrange- 
ments ” from the former, which is praiseworthy. Dr. Witt says that 
four of the pieces must not be sungin church, being unecclesiastical, 
viz.: Pie Pellicane, by Stécklin; Se nascens, Sacchini; Beati Mortui, 
Baini; Ave Regina, Menegali. Herr Koenen says, the following are 
not sufficiently in union with the Gregorian chant: (1) Second part of 
Orudelis Herodes, Baini; (2) first part of Crucifixus, Monteverde; 
)3) Hee dies, Zumsteeg; (4) Pie Pelicane, Stécklin; (5) Inviolata, New- 
komm; (6) Ave Regina, Menegali; (7) second part of Salve Regina, 


A collection 
Three Parts. 


The | 


| 
{ 
\ 








| 
| 
| 





Martini; (8) Se nascens, Sacchini; (9) Beati Mortui, Baini. Four, five 
and eight are decidedly unecclesiastical. All these are in Part I. With 
these exceptions, and one in Part III.—-Dominus regnavit, by Kerl, 1690 
—the work is much praised, containing as it does a large number of 
most valuable Motets, Offertories, Litanies.—B. 


5. (38 and 228) Witt, F. Dr.. Cantus Sacri, ad 3 vel 
4 voces aequales. Op. 5a. F. Pustet, Ratisbon, New 
York, and Cincinnati. First Part (for three and four 
voices , second edition. Score ........¥....... $0.70 
Voice parts..... ee ee Pere rs Fund 40 
Second Part. Op. 5b (four voices). Sco 
Voice parts ........ re 


TO... eee 


see eeeeee ae ee ee — 


Part I. contains the following numbers:— 


. Gradual for the Sunday after Epiphany..... .. — 4 
. Offertory for the Sunday after Epiphany................. 
Ecce Deus for Advent........ Ree My ae ores eee 
j A A IN 15,5 5:56:50 
> NANO NORE, MALU OE UAPEUB oo. 
» Domine, refugium factus e8 nOvis..... ... 6s secccccscsccesese 
s. Domine, Ubera GNUNAM MEMS. 0.4.06 
fj, ANOANOGE TE RENO MORIN 4c seseamosneese 
f PUAIES GUPNIT eso 5 300 ccccocccsccsccctsecscseteseeenes 
BO; PUR: DOMME. 5.00 ai sin.n e's <0 08d cdsreaelnin cals Dsiiece she Aiblinger. 


+ W itt 


SO DON MOP wre 


of RE RR ROR r Witt. 


Bes EE UE TOE. ow 555 5 sin), Wee csibigabord dens. odin vases’ 
Be. PES in dcce ccncsccssecmene coda — | ees oF | 

Bes 16 Cent. aut. ign. 
Oe, RD ONO ia sic oie 0 Kaisis «Kien £555 b5 0 UE Sc cdeeReebe 

i. AR, No cs ere nseucdenesea ewes Witt. 
D0: Binerare (THING MOTAOMA)., .... 5 ov 6ni cin dce bcisec odessa sess 

21. Stabat Mater (complete movement). 

RE EE A ES ORS SP eee Pee oe eee Suriano. 
a og 5c. 4a4 enon dosage ueas aamensoeeh awed . Anerio. 
6 o,5:6-5:0.5,05ch ornape tibuaed.sesicd ees Spee asec aaee Witt. 


Part II. contains sixty-five numbers by Ett, Orl. Lasso, Witt, Korn- 
miller, Casciolini, Klein, Durante, Hanisch, Traumihler, Sttin, 
Maldeghem, etc., ete. The eighteen very easy Vesper Hymns by 
Ett, for the various festivals of the year; the Requiem by the same 
composer; also his four-part chants for the Turba in the passion, 
according to SS. Matthew and John; the thirteen chants by Orl. 
de Lasso; the Offertories for Lent; other Offertories and Graduals; 
the Psalms Miserere aud De profundis, ete., ete., are particularly 
worthy of notice. There are a few German hymns, and it would 
be very advantageous if English words could be set to these; at all 
events they are excellent models. This collection is most warmly 
recommended by the referees as being thoroughly Church-like and 
artistic. They are celebrated all over Germany, as they deserve to 
be. I may mention that they are included in the list of music an- 
nexed to Cardinal Manning's Pastoral or Church music, dated Jan., 
1876. —B. 








XIV. Compositions for the Organ. 


1. (125) Benz, J. B. Dr. Ten Preludes (Choralvorspiele ”) 
and one fugue for the Organ. Op. 18. F. Kleeberger‘ 
Spires and Zweibricken.............. — —— $0.50 


— Very good material for use in Church, and for learning by 
heart and transposing. —MaYEr. 


2. (30) Brosig, M. Five Preludes (“Choralvorspiele”). A | 


portion of the collection of “ Masterpieces by celebrated 
Composers for the Organ.” Leuckart, Leipsic.. . $0.20 


Warmly approved by the referees,—B. 


3. (74) Brosig, M. One and twenty “ Choralvorspiele ” 
(Choral Preludes) to Hymns. Op. 8b. Leuckart, 
ss bh Rian 0A: 45: + he tient binel: tedeeteed ele $0.32 


An excellent work.—F. Wirt. 


4. (77) Brosig, M. “‘ Christ ist erstanden.” Fantasie 


for the organ. Op. 6. Second edition. Leuckart, 
Ps ee mee —— $0.35 
..... Would require an organ with at least fourteen stops. 
F. X. Hasesu. 
..... Requires a good executant.—F. KoznEn. 


| 
| 
| 
| 


| 





5. (78) Brosig, M. Five Pieces for the Organ. Part I. of 


‘Masterpieces by celebrated Composers.” Leuckart, 
eae eer erry re sosesases $0.25 
— Requires practiced hands and feet. -F. Schuop. 


6. (107) Brosig, M. Four pieces for the organ. Dedi- 
cated to Dr. L. Spohr. Op. 12. Leuckart, Leipsic..$0.55 


...... Suitable for large organs with at least two manuals and com- 
plete pedal; could only be played by a skilful organist. Very effective 
for festivals.—F. X. Haber. 


7. (111) Brosig, M. Three [’reludes and two Postludes 
for use during Divine worship. Op. 11. Third edition. 
Leuckart, Leipsic ...... Pais cheerits ohewateide ere ....-- $0.40 

The referees say that these are very ecclesiastical and effective. They 


are for a two manual organ, but can be played on one manual if some- 
body will draw the stops.—B. 


8. (127) Brosig, M. Three Preludes, etc. Op. 1. Second 
edition. Leuckart, Leipsic...........+++.++++-$0.55 
—R Suitable and effective,—Marzr. 
~ 
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8. (103) Hamma, B. Ave Maria and Salve Regina, for 
4 mixed voices. Op. 31. C. F. Hientsch, Breslau. 
eS ac on ccaie, aon at ak adi — sah endee cla: oned do ove oh rcdeanis: a aaa 
— 6 6 ork Sec FN Ss otc Cut besa Celeb ci sme -» 0.15 

The referees point out that these are very chromatic. Dr. Witt 
remarks that those who know the old masters find in their poly- 
phony, in spite of the diatonic, much more enjoyment than in the 
chromatics and enharmonics of the moderns. 


| 
| 
| 
| 
| 


rofessor Oberhoffer | 


says that the pieces are not altogether unecclesiastical. A good deal | 


would depend upon the executants.—B. 


9. (117) Hanisch, J. Cantus Sacri qui ad quatuor Sta- 
tiones S. Evangeliorum in solemn. Corporis Christi 
+ eng solent, pro 4 vocibus compositi. Op. 1. G. J 


ns tans uve a ddacuae — aaedinth $0.40 


For singing in the open air, and very effective for this purpose. 
Dr. Witt remarks, that these chants are rather inclined to exceed the 
limits of the Church style.—B. 


10. (236) Hanisch 
Ratisbon, New York, and Cincinnati. 
I oa0nd amen coccoee GOO 


For good choirs possessing high Sopranos. At the Fifth General 
Meeting of the Cecilian Society, these six compositions were greatly 
admired. Warmly recommended by the critics. —B. 


11. (134) Koenen, F. Hymns, etc., for 4 mixed voices. 
A. Jacobi, Aix-la-Chapelle.......... —— “ Pre 


—E— Contains Rorate cali, O salutaris, Offeramus typice, Super flumi- 
na, Stabat mater, Ave verum, O quam suavis, Salve, O Sanclissima, 
O gloriosa Domina, and five old German hymns to Our Lady. We 
warmly recommend tis collection. —H. OBERHOFFER. 


12. (217) Koenen, F. Cantiones Sacre, produced at the 
General Meeting of St. Cecilia’s Society at Cologne. 
P. J. Tonger, Cologne. Score ....... ———— 80. 50 


sbgiens It contains the following four-part pieces: Two responses for 
the Good Friday Office, by an old master not known, from a col- 
lection published in Paris; an Offertory by Witt for St. Aloysius’ 
Day; an Ave Maria by J. G. Mettenleiter; Adeste Fideles with organ 
by Koenen; 0 sacrum convivium, by Georgi;—five-part compositions, 


Gradual and Offertory by Witt, for the Feast of St. Lawrence; Pec- | 


cata mea by Orl. di Lasso; ‘* Victim.” the sequence for Easter, Gre- 
gorian with organ, and four parts alternately, by Koenen. 


ope praised by the referees. Nearly all for well-trained choirs 
only.—B. 


13.* (151) Kothe, B. Cweilia. A Collection of Graduals, 
Offertories, Antiphons, and Hymns for mixed voices. 
Four Parts. A. Coppenrath, Ratisbon. 

Score and voice parts.................$0.50 each Part. 
_- «+ Thirty-seven very good compositions ;thirty of them never be- 
fore printed: four of them for men’s voices. They are by Bella, Ett, 


B. Kothe, Lébmann, Witt, Palestrina, Baini, Croce, Lotti, Klein, 
Mastioletti, Zuccari. Nearly all for S. A. T. B. 


achive Breathing places, dynamical signs, etc., are given through- 
out. We hope the work will receive the attention of all choirmas- 
ters. —MayeEnr. 


14. (70) Kretschmer, E, Four Hymns for mixed voices. 
Op. 18. L. Hoffrath, Dresden. Score.......... $0.30 
Voice parts....... Veale sss dee agibe SBonesdehe -+» 0.50 

Contains: Veni Creator, Justorum anime, Alma, Pange lingua. In 


the modern style, but this in a thoroughly tasteful and moderate way. 
For average choirs.—B. Kore. 


Very beautiful, really ecclesiastical, and easy compositions, which 
we can warmly recommend.—H. OBERHOFFER. 
I concur.—F. Wrrr. 


15, (208, 230, 267, 296) Musica Ecclesiastica. Easy 

hurch music, published by the Cecilian Society of the 

Diocese of Brixen. For Soprano, Alto, Tenor and Bass. 
Partly with, partly without organ. 


Part I. Offertories for Lent. 
IL. Five German Hymns to Our Lady. 
Ill. Seven Hymns to the B. Sacrament (Latin). 
IV. Five Offertories for the Common of Saints. 


J. Collectio Cantionum. F. Pustet, | 
Score..... $0.60 | 








Part V. Offertories for the Common of Saints. 
VI. Five German Hymns. 


VII. “ Te Deum,” with Gregorian alternately, ac- 
cording to the official “ Directorium Chori,” 
by J. Mitterer. 


VIII. Offertories for the Common of Saints (“In 
virtute tua,” “ Desiderium,” “ Afferentur,” 
“ Felice regnum,” “ Diffusa est.”) 


IX. and X. Mass in hon. S. Thome Aquin, for 
4 mixed voices and organ. By J. Mitterer. 
(Appears under “‘ Masses for 4 mixed voices,” 


XI. Litany of Loretto, by Obersteiner. 
(All these numbers are out of print. ) 


‘* Musica ecclesiastica” enjoys a well deserved popularity wherever the 
reform has made way, and is strongly recommended by the referees 
for the purpose for which it has been specially prepared.—B. 


16.* (237) Oberhoffer, H. Five Offertories, three Magni- 
ficats, and eigbt other pieces by modern composers; 
some for mixed voices, some for men’s voices, with and 
without organ. L. Schwann. Score............ $0.55 
POD 77— — socas OO 


Contains compositions by Kirms, Rampis, Mettenleiter, Aiblinger, 
Witt, Schmidt, Brosig, Klein, Oberhofter, and one by J. Haydn (Tui 
sunt celi). This is the only composition by J. Haydn in the catalogue. 
For good choirs. All reprinted from the Crcriia, of which paper 
Professor Oberhoffer was editor for ten years. Herr Haberl says, 
‘* most of these numbers will be a welcome gift to zealous choirs.” —B. 


17. (136) Seiler, Josef. Chorus ecclesiasticus, A col- 
lection of Hymns, Motets, etc., ancient and modern. 
Edited by J. Seiler, with the assistance of the first 
Church composers of Germany. Lintz, Treves. First 
SG. SUNS sca odeasd adeno secee ss ce eee $1.10 


Contains compositions by Fux, Bai, Caldara, Ferradini, Degen, 
Albrechtsberger, Pitsch, Witt, Hiils, Seiler, Quante, Bisping; also 
some by Protestants—Schein, Husler, Clavisius, Harrer, S. Bach, 
Klein, Brihmig. Some difficult. some easy; long and short pieces. 
Mostly for four voices; two for three voices; two tor five; the Miserere 
by Bai for two choirs; one four parts, the other five parts.—J. Mayr. 


— I warmly recommend this.—H. OBERHOFFER. 


18, (152) Seiler, Joseph. Adoremus. Cantiones sacre 
de SS. Sacramento Eucharistiae nee non de SS. 
Passione D. N. J. Ch. F. Schoningh, Paderborn. 
Seore, bound half morocco »..0's.00.9.2oscscccsaces $1.35 


This comprehensive collection (149 pages) contains thirty-four num- 
bers for four and more voices. The compositions are by F. Koenen, 
J. Seiler, L. Stécklin, Jos. Z’Wyssig, Fred. Hiller, F. v. Liszt, 
F. Nekes, J. L. Bella, H. Oberhoffer, F. Witt. Then follow ‘* Can- 
tiones Veterum rariores” by Perti, Casali, Guglielmi, Josquin, Mar- 
cello, Croce, Benevoli, Colonna, Deyen, Festa, Dilherr, etc....... Ex- 
cepting the ‘‘ Adoro te,” by Stécklin, there is nothing unecclesiastical 
or unworthy in the collection.—F. Wirt. 


19, (218) ers, J. Asperges me. Nine Hymns 
to the B. S., for mixed choir. F. Fischer, New York. 
$0.25 


Recommended for weak choirs particularly. As Herr Haberl says 
in his critique, ‘‘ the zealous and enterprising editor of the American 
Crcra has great difficulties to contend with in order to gain over the 
** New World” to the reform of its Church music, and therefore he 
tries to awaken an interest in pure vocal music by easy, pleasing, but 
not sentimental compositions.” —B. 


20. (261) Stehle, G. E. Liber Mottetorum. Book of 
Motets, for 4 mixed voices, for the whole year. F. Pus- 
tet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. | 
Score, bound half morocco ..........esccceces $1.25 
Voice parts in Witt’s Op. 15. “Voice parts for the 
Offertories for the whole year.” Part 1,2, 3, $1.10 each. 

This contains an excellent collection of mostly easy motets. 
B. Korue. 


Dr. Wirt protests against the four Graduals for Sundays in Advent 
at the end of the book. The text is not treated properly, and there 
are faults in phrasing, cadenees, etc. Otherwise, he says, the book is 
most excellent.—B. 
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B. For equal voices. 


1. (260) Jepkens, A, [Ecclesiastical Chants for Men’s 
voices. Second edition. Schwann, Neuss. 
Score ....... 9 00d whe FS CaN PETE Cho 6 01 eee $0.85 


One hundred numbers with Latin text, ninety with German, ar- 
ranged according to the season. Recommended by H. Oberhoffer, 
F. Haberl, and F. Witt. Some of the numbers are polyphonic com- 
positions by old masters, arranged for men’s voices.--B. 


2, (231 and 281) Koenen, F. Latin and German Hymns, 
ete., for two and three equal voices, with or without 
accompaniment. P. J. Tonger, Cologne. First and 
second Part. Score and voice parts........each $0.35 
Third Part. Score and voice parts ............$0.40 


Very beautiful compositions; splendidly printed. —F. Wirt. 


There are several Latin hymns, etc., in this collection, and therefore 
I have included them in this section. The German ones are worth 
knowing as illustrative of what extra-liturgical music should be. The 
collection is intended principally for schools, convents, etc., where 
music for equal voices is required. As Prof. Oberhoffer says, they 


will counteract the influences of the two and three-part hymns by | 


Father Lambillotte, $.J., and Father Hermann. —B. 


3. (25 and 166) Kothe, B. Musica Sacra. 
of Hymns and Motets for men’s voices. 
F. G. Leuckart, Breslau. 
Seore, halk moroeep Hound <  .. . 6 sc. ccc co sccc $1.25 
Voice parts (Twelve Parts to the set) ............ 2.90 


Part. I. For Christmas to Easter. 
II. Easter to Whitsuntide. 
III. Whitsuntide to Advent. 


One hundred and twenty-eight numbers altogether, for four voices, 
with the exception of three numbers, which are for three. This col- 
lection is much prized in Germany, and is well recommended by the 
referees. —B. 


4, (20, 46, 137) Seiler, J. Laudate Dominum. A collec- 
tion of Motets, Hymns, etc., by the most celebrated 
composers. Ferd. Schoningh, Paderborn. 

Three Parts, bound half morocco...... ee ers $2.85 


A fine collection by old and modern masters. Very few ‘ arrange- 
ments ” from the former, which is praiseworthy. Dr. Witt says that 
four of the pieces must not be sungin church, being unecclesiastical, 
viz.: Pie Pellicane, by Stécklin; Se nascens, Sacchini; Beati Mortui, 
Baini; Ave Regina, Menegali. Herr Koenen says, the following are 
not sufficiently in union with the Gregorian chant: (1) Second part of 
Crudelis Herodes, Baini; (2) first part of Crucifixus, Monteverde; 
)3) Hee dies, Zumsteeg; (4) Pie Pelicane, Stécklin; (5) Inviolata, New- 
komm; (6) Ave Regina, Menegali; (7) second part of Salve Regina, 


A collection 
Three Parts. 











Martini; (8) Se nascens, Sacchini; (9) Beati Mortui, Baini. Four, five 
and eight are decidedly unecclesiastical. All these are in Part I. With 
these exceptions, and one in Part III.—-Dominus regnavit, by Kerl, 1690 
—the work is much praised, containing as it does a large number of 
most valuable Motets, Offertories, Litanies.—B. 


5. (38 and 228) Witt, F. Dr.. Cantus Sacri, ad 3 vel 
4 voces aequales. Op. 5a. F. Pustet, Ratisbon, New 
York, and Cincinnati. First Part (for three and four 
voices , second edition. Score ............ ... $0.70 
Vahoe parte. . os cccccicce —— — oe 
Second Part. Op. 5b (four voices). Score...... 1.10 
Voice parts ......c0- sc cciesees SE hAdowh 0s day .. 0.50 


Part I. contains the following numbers:— 


. Gradual for the Sunday after Epiphany..... . ———— 
. Offertory for the Sunday after Epiphany................. 
PESOS BOS TO OI iia. 6 S00 5), 5555 po side de cael cingt csieees 
EE DN ins 00. ain-c0¢n0s20cshe seb eeraaen ates ane ees 

. Deus noster, refugium et virtus........... 

. Domine, refugium factus es nobis 
Domine, libera animam Meam. ...... 6. cee cee eee e cence eeee 
ee ee ETO OE re 
| SMR OPN enaeee 
$0; FUROR: TION a 555 ci w5S 0s Baecedees Aiblinger. 
— DOME UI isin 2620 So ep ER 

EE. BOO... Sends. ES 3 beds Se sles 
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BA WON COOMIIEL, 65.505 < cngids — 
15. Te Deum Laudamus. ........ ......... ge ake 
— 2 oS ake scsediosce otandtocas eR! PORT Ae } 
TF. RE socio d. adioduias Ss GA 16 Cent. aut. ign. 
DE CN CRON .. ooa eee ee ° 

Witt. 


Pee eee weet rene 


DD. ARGUE TOO 6.555 ... 
20. Minerere (also bordont),.:..< .cwsarcacpicdivdsevcodesecwess 
21. Stabat Mater (complete movement). 

ee OT ee Poe Suriano. 
Oe OO CEET POE Ne CL LETTE US EE ea .Anerio. 
— PE IOI. 6. 3:00.60 92-0 chiles w gyiystie-gs 6. ems oes 5 ap hieewini shan Witt. 


Part II. contains sixty-five numbers by Ett, Orl. Lasso, Witt, Korn- 
miller, Casciolini, Klein, Durante, Hanisch, Traumihler, St¢in, 
Maldeghem, etc., ete. The eighteen very easy Vesper Hymns by 
Ett, for the various festivals of the year; the Requiem by the same 
composer; also his four-part chants for the Turba in the passion, 
according to SS. Matthew and John; the thirteen chants by Orl. 
de Lasso; the Offertories for Lent; other Offertories and Graduals; 
the Psalms Miserere aud De profundis, etc., etc., are particularly 
worthy of notice. There are a few German hymns, and it would 
be very advantageous if English words could be set to these; at all 
events they are excellent models. This collection is most warmly 
recommended by the referees as being thoroughly Church-like and 
artistic. They are celebrated all over Germany, as they deserve to 
be. I may mention that they are included in the list of music an- 
nexed to Cardinal Manning’s Pastoral or Church music, dated Jan., 
1876. —B. 





XIV. Compositions for the Organ. 
1. (125) Benz, J. B. Dr. Ten Preludes (“Choralvorspiele”) | 5, (78) Brosig, M. Five Pieces for the Organ. Part I. of 


and one fugue for the Organ. Op.18. F. Kleeberger‘ 
Spires and Zweibricken.......... eR a eer $0.50 


—— Very good material for use in Church, and for learning by 
heart and transposing. —Marer. 


2. (30) Brosig, M. Five Preludes (“Choralvorspiele”). A 
portion of the collection of “ Masterpieces by celebrated 
Composers for the Organ.” Leuckart, Leipsic.. .$0.20 


Warmly approved by the referees,—B. 
3. (74) Brosig, M. One and twenty “ Choralvorspiele 


(Choral Preludes) to Hymns. p- 8b. Leuckart, 
Leipsic........ S RRR OLN yee ED. $0.32 


An excellent work.—F. Wirt. 
4. (77) Brosig, M. “ Christ ist erstanden.” Fantasie 
for the organ. Op. 6. Second edition. Leuckart, 
JJ —— PLL OD $0.35 


-+++.. Would require an organ with at least fourteen stops. 
F. X. 


” 


+++. Requires a good executant.—F. KoxzNnzn. 


| 
| 





“Masterpieces by celebrated Composers.” Leuckart, 
Odo 04 emi Geeden kPmN $0.25 


— * Requires practiced hands and feet. —F. Scumup7. 


6. (107) Brosig, M. Four pieces for the organ. Dedi- 
cated to.Dr. L. Spohr. Op. 12. Leuckart, Leipsic..$0.55 
++... Suitable for large organs with at least two manuals and com- 


lete pedal; could only be played by a skilful organist. Very effective 
or festivals.—F. X. HaBer. 


7. (111) Brosig, M. Three I’reludes and two Postludes 
for use during Divine worship. Op. 11. Third edition. 
Leuckart, Leipsic .......... ...... ....... .... 80.40 


The referees say that these are very ecclesiastical and effective. They 
are for a two manual organ, but can be played on one manual if some- 
body will draw the stops.—B. 


8, (127) Brest, M. Three Preludes, etc. Op.1. Second 
edition. uckart, Leipsic............ ... .... $0.55 
......Suitableo and effective—Marzn. 
~ 




















